
TAGESZEITUNG der sowjetdeutschen

Bevölkerung Kasachstans

Freitag, 22. Oktober 1971

2 Kopeken

Heraasgegeben
t>on „SOZIAL1ST1K KASACHS7 AN'

Antwort 
mit Taten

TSCHLMKENT. Das Kollektiv 
des Zementwerks .antwortet mit 
Arbeitstaten auf die, Losungen des 
ZK-' derrKPdSU.’ Die Abtrahspor- 
tierung der über den Plan erzeug­
ten -17.000 Tonnen, Baustoffe wur- 

■ de vollendet. "Das’,übertrifft-' die 
Verpflichtungen. um ,5 000 /Tonnen. 
Der Betrieb liefert auch-jetzt ‘ all­
täglich überplanmäßige. -Erzeugnis- 
ss. Die Maschinisten dér Drehbrcnn- 
ofen A. Nowikow. ,N._ Ncdawni, 
\V.. Golikow und .P; Schaitanow 
wollen eine Rekordleistung erzielen 
— in jeder vom Aggregat nicht 
weniger1 als ' eine' Tonne Klinker 
über die projektierte Kapazität be­
kommen.

OS.HETYGARA. .Die Berg- und 
Aufbereitungsarbeiter des Asbest- 
kombfnats antworteten auf die Lo­
sungen des ZK der KPdSU mit 
vorfristiger Erfüllung, ihrer sozia­
listischen Verpflichtungen zu Ehren 
des 54. Jahrestags des Großen 
Oktober. Das 10-Monsls-Programm 
in' der .Lieferung von Sortenasbest 
wurde erfüllt

Die Asbestarbeiter stellen einen 
Fünfjahrplan des technischen Fort­
schritts auf. Im Jahre 1974 wird 
die Leistung des Kombinats die 
projektierte aufs Anderthalbfache 
übersteigen. Das wird auf derselben 
Produktionsfläyhe erzielt werden.

PAWLODAR. Die'. Viehzüchter 
des Thälmann-Kolchos. Rayon 
Pawlodar, haben die Zeit über­
holt. Schön am Anfang der 3. Sep­
tember-Dekade waren sie mit dem 
Jahresplan in der Milchleistung 
fertig. An die Milchannahmcstel- 
len sind 27 000 Zentner Milch be­
fördert worden. Ihre Leistungen 
bringen die Kolchosbauern als 
Geschenk zu Ehren des 54. Jahres­
tages -des Großen Oktober., 

(KasTAG)
GURJEW. (TASS). Das Kollek­

tiv tfes Kasachstaner Erdölfelds 
Martvschi im—Z-wischcostromgcbiet 
Wolga Ural hat auf der Arbeits- 
wächt zu Ehren des Großen Okto­
ber die durchschnittliche Tagesför­
derung beinahe bis auf 2 500 Ton- 
nc^n gebracht. Das übertrifft " die 
projektierte Kapazität. . Die Mei­
sterung der technischen Neuerun­
gen" tiugen zürn Erfolg bei. So! be­
gann man hier mittels einer/ Boh­
rung.Erdöl von zwei Sohlen zu/be- 
kömmen, automatisierte Gruppen- 
pumpenantriebe werden genutzt.

Das Kollektiv des westlichsten 
Erdölfelds Kasachstans hat seit 
Jahresbeginn zusätzlich zur Plan­
aufgabe über-200 Züge flüssigen 
Brennstoffs zur * * Verarbeitung ' be­
fördert. . - ____

Die Montageschlosscrbrigade von Eduard Jtishenko, aus der 4. Halle des Zellnograder Werks „Kasachselmasch", erzielt auf der Oktober-Ar- 
beltswacht stets bedeutende Sollüberbietung.

UNSER Bll.fl: (vnn links) Montageschlosser Konrad Baler, Anatoll Stepanow, Nikolai■ Pawlenko 
Sämaschinen, die sie am Vortag überplanmäßig montiert haben.

und Brigadier Eduard Jushenkn an den

• Foto: D. Neuwirt

Farmen vor dem Winter
Die Vorbereitung.zum Winter bzw zur Stallhaltung des Viehs 

ist eine «er wichtigsten Aufgaben dieser Tage. Unser Korrespondent 
wandte sich an den Leiter der landwirtschaftlichen Abteilung Im 
Kustanaier Gehlctsparlclkomitcc Juri MzARKELOW mit der Bitte, 
die ,,Freundschaft"-Lcscr diesbezüglich zu informieren. .

Bekanntlich war die Natur In 
diesem . Jähr zu den meisten 
Rayons unseres Gebiets rauh und 
stiefmütterlich. Nichtsdestoweni­
ger beschafften die Sowchose 
und Kolchose 850 000 Tonnen- 
Héu auf natürlichen Heuschlä­
gen und Saatgrasfcldern. Das Ist 
etwas weniger als Im vorigen 
Jahn. aper, dafür lagerten nie 
Wirtschaften 800 000 Tonnen

Ziel—ständige 
Leistungssteigerung

• Die Arbeitsproduktivität pro Arbeitenden stieg in 
nem Jahr um 112 .Prozent

9 Initiative der Tausendlcr findet Unterstützung

ei-

Im" achten' Planjahrfünft ha- groß, daß man Ihn nicht, häjfp >. (ai'spw. ,..------------
ben die Werktätigen der Okt . überwinden können.. Hinzu -kiffli'',’ ■Kfrijcw. tirfte.rstützt. 
Dsheskasganer Grube etwa noch, daß die Ost-Dshe^kasmner Wird, In ^eri
enn nan . . TT-» öko- Hßn J ' \ k

.Grupe reorganisiert wurde).r-r//;
der .42. und. 51. Schacht bckäs' 
men Selbständigkeit. Nach dem - 
Arbeiisfaz.lt,. füf ,. das, Halbjahr 
hatten die Bergarbeiter der 

. West-pshcskasgäHer Grube den 
Vorsprung. Das beflügelte *“dle 
Bergleute diCScr Grübe und war' 
Anlaß zu ernstem Nachdenken ; 
für die Bergleute der Osl-Dshes 
kasganer Grube.

Ein neuer hoher Aufschjvung 
im sozialistischen Wettbewerb 
trat während der Erörterung des 
Beschlusses des ZK der KPdSU 
..Uber die Verbesserung der Or­
ganisierung des sozialistischen 
Wettbewerbs" ein. Zwei Briga­
den der kommunistischen Ar­
beit Roman Rasnowski und Ana- 

. toll Kluschenkow erarbeiteten 
als erste einen wissenschaftlich, 
technisch und organisatorisch 
begründeten Plan des Wachs­
tums der Arbeitsproduktivität 
tür das ganze Planjahrfünft.
)le Abbaubrigadc von Roman 

Rasnowski arbeitet mit einem 
Komplex selbstfahrcnrier Ausrü­
stung. GcwöhnTIcU "wcr<Wfür—tlcn-Eènlnprden tragenden HUi- 
elnen solchen Komplex In allen ' “ -----
Gruben 650—700 Tonnen Erz 
als 24 Stpndennorm geplant. Die 
Brigade von Roman Rasnowski 
verpflichtete sich, In den geblie­
benen Monaten "des Jahres die 
24-Stunden-Förderung 'auf 900 
Tonnen, Im nächsten Jahr — auf 
1 000 Tonnen und bis zum En­
de 1975 — auf 1 200 Tonnen

_______ __________ der-OSt- 
Dsheskasganer Grube etwa 
600 000 'Tonnen Erz über den 
Plan geliefert.-.Sie .beschlossen, 
auch im neunten Planjahrfünft 
das FörderungStcmpo nicht zu 
senken. Zu Ehren ' des XXIV. 
Parteitags dèr KPdSU standen 
sie jeden Tag auf Stoßarbelts- 
wacht. Von 32 Kollektiven der 
Grube. die auf -Ybettswacht 
standen. Überboten 24 bedeutend 
die von ihnen übernommenen 
hohen sozialistischen Verpflich­
tungen. So z. B. erfüllte die Bri­
gade von Kali Sadwakassow ih­
re Verpflichtungen zu 103 Pro­
zent, die Abbaubrlgadc von 
Alexander Koshemjatschenko — 
zu 108 Prozent und die Abteuf­
brigade von Anatoli Pawlysch — 
zu 150 Prozent. Eine hohe Über­
bietung ihrer Verpflichtungen 
erreichten, auch die Baggerfüh­
rer Berthold Jabs und Walter 
Arzlch. Insgesamt « wuchs die 
Arbeitsproduktivität In der Gru­
be im Vergleich mit demselben 
Zeitabschnitt des Vorjahrs um 
112 Prozent auf jeden Arbei­
tenden.

Den Ton Im sozialistischen 
Wettbewerb .gaben alle 234 Ak­
tivisten der kommunistischen Ar­
beit der Grube, von denen ein 
Drittel Kommunisten sind, an.

Auch nach dem Parteitag 
flaute der Wettbewerb nicht ab. 
Das Kollektiv der Ost-Dshes- 
kasganer Grube hat einen wür­
digen Rivalen — die Bergleute 
der- West-Dsheskasganer Gtube. 
Nach dem Ergebnis des sozlall- 
stischen Wettbewerbs für das 
achte Planjahrfünft waren die 
Bergarbeiter der Ost-Dsheskas- 
ganer Grube voran. aber der 
Unterschied in den erreichten 
Kennziffern war doch nicht so

mehr SaftfutterJ I m'die Futter- 
bllanz noch vollständiger und 
absolut zuverlässig zu machen, 
erklärten die Landschaffenden ei­
nen Monat der Vorbereitung zur 
Stallhaltung des Viehs. Es tfur 
den alle jene Brigaden wieder­
hergestellt. die früher mit der 
Futterbeschaffung beschäftigt 
waren Es sollen Im Oktober zu­
sätzlich 1 300 000 Tonnen Stroh

Erz zu bringen. Die Brigade 
will dieses Ziel durch eine gu­
te Arbeitsorganisation, die Mei­
sterung von Wechsclherufen, die 
Vergrößerung der Lebensdauer 
der selbstfahrenden Technik und 
die Einführung von Neuerungen 

von den Feldern zu den Vlehfar 
men gebracht werden. .Dazu 
gibt es alle Möglichkeiten.

Es':, gibt eine Reihe von Sow­
chosen und Kolchosen, wo man 
die .Vorbereitung ■ zur Stallhai 
tung des Viehs mit großer 
Verantwortlichkeit durchße- 
führt hat. Zu diesen gehört 
zum Beispiel der Damrilns 
kt-Sowchos Im Rayon Naursum- 
skl. Die Herde von 3 200 Rin­
dern wurde mit 4 876 Tonnen 
hochwertigen Heus, 6 700 Ton­
nen Saftfutter und 174 Tonnen 
angewelkten Heus versorgt. Al­
le Futtermittel wurden In Reich

,erreichen. .Die Abteufbrlgade 
'von .Anatoli- KIJ.uscHenkow.erar- 

• beitete elnpn ähnlichen .plan.
Sie 'hat, sich Has' Ziel gesteckt, 

, den Plänäuftrâg für fünf Jahre 
in vier Jahren zu erfüllen."

Das .Bufo'kles - Stadtpa.rtèlko- 
mltees yöri jDstjcskasgan.ffäE die­
se Initiative., untcnitül^t und die 
-anderen/Kollektive ^u'fgepufen, 
diesem.» Beispiel . z.u; folggn. In 
der /OSl-ÖShcskasgaricr Gfube 
‘würde . jllès?. Initiative' bereits 
.von, den BHgâcteri 'Golunkö, Ma- 

‘ vKutscherJawy, ,'SoloweJ.
• ‘"■■■‘ützl: •■'DlèS'è Be- 

■ >v>iui (Jen-Gruben die 
ag.der, Tausendlcr- ge-

• ,t:m- djf 'öffeiitl'lèbkèlt 'mlj, den 
erreloh^en- f^lsttjngrh •' belpnnt- 
zumacneri. und’Flnc bessere'Mög­
lichkeit für 'die praktische'Wie­
derholung der- .fortschrittlichen 
.Erfahrungen zu''schaffen, wurde 
in der, Ost Ifshcskasgancr Grji.be 
ein ganzer 'MaßnahmgnKömpléx 
erarbeitet. Dlq ahschajillohcn 
Agitationsmittel werden regel­
mäßig erneuert.- Jetzt "kartiT'ni,in 
nicht nur die Leistungen' Jeder 
Brigade sehen, sondern auch 
welche Brigade mit welcher 
wetteifert somit auch die ver­
gleichbaren Resultate; Es gibt 
eine Tafel der Rivalen. Es ge­
nügt, auf diese Tafel zu blicken, 
um ztf erfahren, welche Grube in 
welchen Kennziffern und um 
wieviel vorangeht oder z.urück- 
blelbt. Zu Ehren der Spitzenrei­
ter der Schicht wird sofort ein 
Blitzblatt herausgegeben.

All dieses wird auch In der 
Wcst-Dsheskasganer Grube ge­
tan.

Der Wettbewerb zwischen dle- 
-sen.j'v.ct großen Kollektiven des 

terikomblnäts von1'Dsheskâsgan. 
dauert an. Und es ist schließlich 
nicht von ausschlaggebender 
Bedeutung, welches von Ihnen 
den Steg davonträgt. Hauptsa­
che Ist, daß sie täglich mit gro­
ßem Elan für die Erfüllung der 
großen Aufgaben des Planjahr-

Joh. BITTNER, 
Sonderkorrespondent 

der ,,Freundschaft"

Gebiet Karaganda 

weite der Farmen geschobert. 
Der Sowchos hat sich -auch, mit 
dem nötigen ‘ Kraftfutter _ ver­
sorgt. Freilich, so glänzend sieht' 
es nicht In allen- Spwchoaen des 
Gebiets aus. aber dem Vlehnvlrd 
überall eine satte ünd' warjrfe 
Überwinterung .'gewährt. . daran; 
wird nicht gezweifelt..

Im sozialistischen- Wettbewerb 
zu Ehren des 54 . Jahrestages der 
Oktoberrevolution setzen : die 
Viehzüchter urtspres Gebiets allo 
Kräfte daran. Ihre Planaufgaben 
und Verpflichtungen Jm Verkauf 
von tierischen Erzeugnisscrl an 
den Staat vorfristig zu erfüllen; 
Die Sowchose und Kolchose sol­
cher Rayons wie Kustanal. F.lo- 
dorowka. Semlosjornoje und 
Komsomolski liefern In diesen 
Tagen Ihre letzten Zentrier der

Studententreffen 
abgeschlossen

MOSKAU- (TASS). Das zwei­
tägige Unionstrcffen der Studen­
ten, dem die führenden Re­
präsentanten der KPdSU und 
der Sowjetregierung beiwohnten. 
Ist am Mittwoch im Kreml' zu 
Ende gegangen. In einem auf der 
Schlußsitzung einmütig angenom­
menen Brief an das Zentralko­
mitee der KPdSU heißt es unter 
anderem: ,.DIe Sowjetjugend hat 
einen bedeutenden Beitrag zur 
Erfüllung einer Aufgabe von 
historischer Tragweite zu lei­
sten—die Errungenschaften der 
wissenschaftlich-technischen Re­
volution organisch ’ mit den 
Vorzügen des sozialistischen Wirt­
schaftssystems zu verbinden. Wir 
sind uns völlig darüber Im kla­
ren. daß nur politisch reife und 
mit modernstem Wissen ausge­
rüstete Menschen dieser Aufgabe 
gewachsen sind. Unsere wichtig­
ste Aufgabe besteht darin. die 
Theorie des Marxlsmus-Leninis 
mus schöpferisch zu meistern. 
Wir werden uns unentwegt die 
unerschütterliche ideologische 
Überzeugung. das Klassenbe­
wußtsein und die Unversöhnlich­
keit gegenüber Jeglichen Er 
schelnungsförmen der bürgcrll 
ehen Ideologie zu eigen ma 
chen.”

Konferenz 
von Kriegs­
veteranen

. -Eine Konferenz von Kriegs- 
vetpränen Ist am Mittwoch in 
Moskau Im Rötbannersaal des 
Hauses der Sowpjtnrrrmr^emffnet 
wordén. Mit Beifall wurde eine 
Grußbotschaft des Zcntralkomi 
tees def KPdSU ■ aufgenommen, 
die vom Sekretär des ZK der 
KPdSU B N. Ponomarjow ver­
lesen wurde., ..Das Zentralkoml 
tee der Kommunistischen Partei 
der Sowjetunion gibt der festen 
Gewissheit Ausdruck, daß die 
Stimme der sowjetischen Kriegs 
Veteranen. . die zum Kampf ge­
gen die imperialistische Aggres- 
slons- und Kriegspolitik, für 
Frieden und. Freundschaft zwi­
schen den Völkern aufrufen, 
nach wie vor gewaltig und 
maßgeblich auf der Internatio­
nalen Arena erklingen und brei­
ten Widerhall in Kreisen der 
Weltöffentlichkeit finden wird", 
wird in der Grußbotschaft be­
tont.

Auf der Konferenz ergriff 
der Vorsitzende des Komitees 
der Kriegsveteranen, Armeegcnc 
ral, P. J. Batow, das Wort. Er 
hob hervor, daß das Komitee, das 
auf sein 15jffhrlges Bestehen 
zurückblickt, eine große Arbeit 
geleistet hat, um Krlegsveter.a 
nen In den Kampf für den Frie­
den. gegen die Gefahr eines 
Weltkrieges cinzubezlehen. Das 
Komitee festigte seine Beziehun­
gen zu nationalen Organisationen 
von Kriegsveteranen, Wider­
standskämpfern und ehemaligen 
KZ-Häftlingen, solche Verbindun­
gen werden zu den Organisatio­
nen von 30 Ländern unterhalten. 
Gut entwickelt jveMen die Ver­
bindungen zu den Organisatio­
nen der sozialistischen Länder. 
Diese Verbindungen haben sich 
Im Laufe des Befreiungskampfes 
der Völker gegen die faschlstl 
sehen Eindringlinge entwickelt 
und gefestigt. Das. sowjetische 
Komitee der Krlegsve'.eranen ist 
Mitglied der Internationalen 
Vereinigung der Widerstands 
kämpfer (FIR)

Der Verteidigungsminister der 
UdSSR. Marschall der Sowjet­
union. A. A. Grétschkö. hat eben­
falls der Konferenz eine Gruß­
botschaft gesendet.

Die Konferenz wird fortge

Japresaufträge im Verkauf von 
Fleisch, wobei Jedes Bind wohl- 
geoährt : uflri ;um 40 .—•42 Kilo 
schwerer IJtftals das hn vorigen 
Jahr . .der, Fall; war. t Die Sow- 
chÖSP 4er Rayons » Taranowskl. 
Ordshonlkldse. Kamyschnnjc und

• clijigär anderen haben Ihre Ver- 
tefllfjitungen Im Verkauf von 
Ml'leh und -Eiern an-den l Staat 
erfüllt.

Begeistert von ’ den histori­
schen -Beschlüssen dtes XXIV. 
Parteitags und ausgerüstet mit 
den Beschlüssen des ZK der 
KPdSU zu Fragen des sozialisti­
schen WettheW crbs ‘und der ökn 
nomlschen Schulung der Bevöl­
kerung, kommen die Landwirte 
unseres Gebiets In voller Rü­
stung zum Oktoberfest.

Kanada-Besuch 
A. N. Kossygins 
Abkommen über gegenseitigen 
Austausch unterzeichnet
OTTAWA. (T ASS). Der Vorsitzende dps Ministerrates der UdSSR, 
A. N. Kossygui, und der Premierminister Kanadas, Pierre ■ Trudeau, .ha­
ben am Mittwoch im Sitz des Parlaments ein Rahmenabkommen, über ge- 
gcns'iligen Austausch zwischen der UdSSR und Kanada unterzeichnet.

Die Regierungen der Sowjetunion und Kanadas geben ihrer Über- 
zeugting Ausdruck, daß die' Zusammenarbeit und die Erweiterung des Aus- 
lausches zur Entwicklung der guten Bezeihungen zwischen den beiden 
I andern und .er weiteren Verständigung zwischen <4em sowjetischen 
und rlr.rp kanadischen Volk beitragen werden, heißt es in dem Abkommen.

Diz Regierung der UdSSR und die Regierung Kanadas werden d^n 
Austausch'(md andee Formen der Zusammenarbeit zwischen beiden Län­
dern ;.ui dem Gebiet der'Wissenschaft, Technik, Bildung. Kultur und auf 
anderen Gebieten anl der Grundlage des gegenseitigen Vorteils'und der 
Gegenseitigkeit fördern und entwickeln.'

Beide Regierungen werden unter anderem den Austausch von Wissen- 
chailic'n und wissenschaftlichen Mitarbeitern, den Austausch 'vori wissen- 

-chf.itlichen Informationen und die Erfüllung der bestehenden Abkommen 
wischen den wissenschaftlichen Organisationen beider Länder fördern 

und unterstützen.
Beide Regierungen werden auch Kontakte und den Austausch auf dem 

Gebiet der Landwirtschaft, der Fischereiwirtschaft, des Bergbaus und 
der Energiewirtschaft, des Schutzes der Natur, der Wälder und Gewä«ser 
i Tid zu Fragen der Bekämpfung der Umweltverschmutzung sowie im Be­
reich der Entwicklung der Naturresscurcen, insbesondere in den Gebieten, 
deren geographische L-'ge und Klima ähnliche Bedingungen und Probleme 
schaffen.

Das vierjährisge Abkommen tritt am Tage seiner Unterzeichnung in 
Kraft.

Unterredungen 
mit Parlamentariern

OTTAWA. (TASS). Der Vor­
sitzende des Ministerrates der 
UdSSR. A. N. Kossygin, sprach 
am -20. Oktober mit dem Senat- 

Sprecher Jean-Paul Deschatelets 
und dem Unterhaus-Sprecher Lu­
cien Lamoureux.

An demselben Tag fand eine 
Unterredung zwischen A. N. 
Kossygin und Mitgliedern des 
ständigen Unterhausausschusses 

I für Auswärtige zXngelegerihelten 
und Nationale Verteidigung statt.

A. N. Kossygin übermittelte 
den kanadischen Parlainentsab- 
gcordneten Grüße und die besten 
Wünsche des Obersten Sowjets 
der UdSSR. Die Sowjetunion 
wendet den Problemen der Ent­
wicklung interparlamentarischer 
Beziehungen immer größere Auf­
merksamkeit zu. in der Einsicht, 
daß diese Beziehungen bei der 
weiteren Verständigung und der 
Vertiefung der Zusammenarbeit 
zwischen den Völkern eine wich­
tige Rolle spielen, sagte er.

Im Namen der 'SowJjtregle- 
rung sprach A. N. Kossygin die 
Genugtuung über den Stand und 
die EntwTcklungsperspektlven 
der Beziehungen zwischen der 
Sowjetunion und Kanada auf 
verschiedenen Gebieten aus. Er

I,

NEW YORK. Seit zwei Tagen 
holten machtvolle Aktionen 

der farbigen Bevölkerung von 
Memphis Tennessee an. Die Bo- 
völkeriina protestiert gegen die 
bestialische Ermordung des 17jäh- 
rigcti Ncgcrjutigen Alton Hayes 
durch Polizeibeamte und gegen 
die Verfolgung der Bürgerrechts­
kämpfer.

Zu den machtvollen Demonstra­
tionen der Neger yon Memphis kam 
e.> unmittelbar nach der Beerdi­
gung von Hayes. Die Polizei nahm 
Massenverhaftungen der Demon­
stranten vor.

KAIRO. Die Juristenvereini- 
gnng der arabischen Länder 

I appellierte an die Weltöffentlich­
keit. die Ausschreitungen der is­
raelischen Besalzungsbchörden gc. 
gen die Einwohner der okkupier­
ten arabischen Territorien, die je­
derzeit ohne gerichtliches Verfah­
ren cingckerkcrt werden können, 
zu verurteilen.

In einer vom Generalsekretär der 
"Vereinigung, Shafik Arshitlat, un; 
terzeichnetcn Erklärung werden 
alle freiheitsliebenden Kräfte aufge. 
rufen, von der israelischen Regie­
rung die Einstellung der Verbre­
chen auf den okkupierten Territo­
rien zu (ordern.

SANTIAGO. Erdstöße der 
Stärke 6 auf der Richlerska

In ist am Donnerstag in zentralen 
Gebieten von Chile registriert wor­
den. Berichte über Menschenopfer 
und Schäden liegen nicht vor. Die 
Erde bebte 30 Sekunden und er­

gab der Überzeugung Ausdruck, 
daß sich die sowjetlSch-kanadt- 
schen Bezie h u n gen ent- 
wlckeln und festigen und daß,die 
Parlamente beider Länder dazu 
aktiv Anstrengungen unterneh­
men werden. Die Parlamente al­
ler . Länder, gleich welches po­
litische System sie vertreten, 
müssen zur Gesundung der inter- 
nationajen Atmosphäre und zur 
Lösung' solcher aktuellen Proble­
me wie zum -Beispiel das Ab­
rüstungsproblem beitragen, be­
tonte A. N. Kossygin. In die­
sem Zusammenhang lenkte er die 
Aufmerksamkeit der kanadischen 
.Abgeordneten auf den Vorschlag 
der Sowjetunion über die Ein­
berufung einer Weltabrüstungs­
konferenz. der der UNO-Vollver- 
sammlung zur Diskussion vorge­
legt wurde. Die Unterstützung 
solcher Vorschläge, und die Ver­
einung der Bemühungen um das 
Abrüstungsproblem entsprechen 
zweifellos den Interessen der ge­
samten Menschheit, den Interes­
sen des Fortschritts und des 
Friedens.

A. N. Kossygin stellte sich 
dann den Fragen der ’ Parlamen­
tarier.

faßte einige Gebiete, die im Juli 
dieses Jahres von einer schweren 
Naturkatastrophe heitngesuölit wur­
den. Nach Angaben des örtlichen 
seismologischen Instituts laß das 
Epizentrum . etwa 120 Kilometer 
nördlich von Santiago. . ;

ROM. Schwere Unruhen sind 
im Gefängnis von' Ashkelon. 

einer Stadt in Israel, ausgebrochen, 
verlautet in der italienischen Stadt 
Rom. Dort werden arabische 
Staatsbürger ohtie Gerichtsverhand­
lung .gefangengehalten. die in den 
von 'Israel okkupierten Gebieten 
festgenommen worden wären. Die 
israelischen Behörden gingen bru­
tal gegen'die durch menschenun­
würdige Behandlung zur Verzweif­
lung getriebenen Häftlinge vor. 
Selbst die israelische Presse mußte 
bekennen, daß nach dieser Ter­
roraktion viele Araber schwere 
Verletzungen davontrugen.

vl OSKAU. Eine Delegation der 
Organisation für Beireiung 

Palästinas unter dem Vorsitzenden 
des Exekutivkomitees der Organi­
sation. Yasser Arafat, Ist am Mitt­
woch auf Einladung des sowjeti­
schen Komitees für afro-asiatische 
Völkersolidarität in Moskau einge. 
tröffen.

Der Delegation gehören der Vor­
sitzende des palästinensischen Na­
tionalrates, Khaled el-Fahoum und 
andere führende Vertreter der pa-" 
lästinensischen Widerstandsbewe­
gung an.

Arbeiisfaz.lt
Grji.be
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Das wäre
allen recht

Es ist zu begrüßen, daß fn dem 
Interview des Korrespondenten 
der „rrcundschall" Leo Weid­
mann mit dem Musiker Oskar 
Geilfuß. das unter dem Titel 
„Nach einem Schritt vorwärts—" 
veröffentlicht worden Ist — wenn 
auch spät, so doch, wie wir glau­
ben wollen, nicht ganz hoffnungs­
los verspätet, die Schäftung eines 
Ensembles für sowjetdeutschc 
Volkskpnsl aufgcworlen wurde.

Das musikalische Schaffen un­
seres Volkes wurde bis heute nicht 
gesammelt, nicht wissenschaftlich 
entwickelt und blieb somit der 
Verkümmerung ausgesetzt. Glück­
licher war das Schicksal unserer 
mündlichen Folklore. Sprichwörter, 
Rcdcnsaiten, Schwanke und der­
gleichen wurden von Enthusiasten 
gesammelt und den Redaktionen 
unserer deutschsprachigen Zeitun­
gen zugesandt, wo sie, von Litera­
ten bearbeitet, dann als fertige 
Kunstwerke des Volkes erschienen 
und nun ein bleibendes Volksgut 
sind.

Ein Volksensemble, wie es von 
Gellfuß vorgeschlagen wurde, 
könnte 'die urwüchsige Kultur 
(vor allem die musikalische) zu 
einer organisierten Volkskunst 
machen, und die Laienkunst bekä­
me endlich ein lebendiges Vorb'ld. 
Wenn sich Geilfuß das gewünschte 
Ensemble nicht als rein choreo­
graphisches Kollektiv vorstallt, 
sondern als ein Volksensemble, 
das in sein Programm alle Genres 
aufnehmen würde, dann Ist das 
nicht mehr als recht Ein solches 
Kunstkollekllv könnte dann nicht 
nur unsere musikalische Kultur, 
sondern auch das mündliche 
Schaffen unseres Volkes und un­
serer Dichter propagieren.

Daß das Ensemble „Freund­
schaft" In Karaganda, das Ja ei­
gens dazu geschallen war. die 
Volkskultur der Sowjetdeulschen 
In Kasachstan zu propagieren und 
tu ihrer Entwicklung beizutragen, 
von der Karagandaer Philharmonie 
zur Verbesserung Ihrer 11-

nanzicllen Lage ausgenulzt wurde 
und dadurch zu einer Kulturbrlgadc 
degradierte, die mit der -nationalen 
Kultur des sowjetdeulschen Volkes 
nichts mehr gemein hat, Ist, glau­
ben wir. entschieden kein Grund 
dafür, diese Brigade bestehen zu 
lassen. Die finanzielle Unterstüt­
zung. die der Karagandaer Phil­
harmonie für den Unterhalt eines 
nationalen Ensembles verabreicht 
wurden und werden, sollten zur 
Organisierung und Zum Unterhalt 
eines wahrhaft nationalen Volkscn- 
sembles der Sowjetdeulschen in 
Kasachstan ausgenutzt werden, 
denn die Bildung eines solchen 
Ensembles, wie es ja alle Völker 
der multinationalen Sowjetunion 
haben, wäre uns allen recht.

Der Winter steht vor der Tür
Der diesjährige schöne Herbst gab uns allen 

die Möglichkeit, den Winter mit seinen Frösten 
und Stürmen gut gewappnet zu empfangen

Im Stadtkrankenhaus wurden alle Räume und 
Stationen unter Leitung des Chefarztes. Genossen 
Auerbach mit eigenen Kräften rechtzeitig reno­
viert. Jeder tat. was er konnte

Das Bedienungspersonal der Kinderkrippe Nr. 3 
hat Ihre Räume ebenfalls gut für den Winter 
vorbereitet. Während, eine Mitarbeiterin tünchte, 
verkittete dl? andere die Fensterscheiben, die 
dritte strich Fenster und Türen an. Jede fand Ar­
beit. die sie gewissenhaft erfüllte.

Der Autobetrieb Nr. 2. die Paten des Klndersa 
naturlums. übernahm die Vorbereitung und Re­
novierung des Gebäudes zum Winter. Alles wurde 
rechtzeitig und gut gemacht.

Wie aber die Tbc Beratungsstelle, das bakte­
riologische Laboratorium.- die sanltär-epldemlolo- 
gische Station überwintern wollen, kann man sieh 
kaum vorstellen. Man verspricht Ihnen ja ein neu­
es Gebäude...

Bel der Renovierung und Vorbereitung der Ge­
bäude zum Winter gibt es auch große Schwierigkei­
ten. Oft kann man vieles mit eigenen Kräften 
nicht machen. Bald sind weder Farbe noch Kitt, 
weder Nägel nocji Zement oder Alabaster zu be 
kommen. Auch fehlen noch Fensterscheiben, der 
Verputz ist abgefallcn. Dies zu beseitigen duldet 
keinen Aufschub.

Maria TRIPPEL

Hier geboren, hier am Werk

Rechtzeitig 
vorbereitet

Sa© hat
Zeit 
für alles

Und wieder 
zieht man die

Jemand klopfte am Fenster. 
Blandinc Iwanowrra knipste das 
Licht an, warf einen schnellen 
Blick apf die Uhr: Mitternacht. Sie 
halte kaum eine Stunde geschla­
fen.

Am Haus hielt der Wagen der 
Schnellen Hilfe. Sie nahm ohne ! 
weiteres Platt neben dem Fahrer.

„Was ist los?" fragte sie end­
lich, als der Wagen schon durch 
die nächtliche Stadt flitzte.

„Wieder eine dringende Opera­
tion..."

Blandinc Birn ist Krankenschwe­
ster. Sic absolvierte 1940 eine me­
dizinische Fachschule in Feodossi­
ja und nahm in demselben Jahr im 
fernen Gebiet Pawlodar, in der 
Arbeitersiedlung Maikain, ihren 
Dienst als Krankenschwester im

IN der 3. Abteilung des 
Sowchos „Budjonny". die 

von David Erbes geleitet 
wird, verhält man sich zu 
den Landarbeiten sehr gewissen­
haft. Für die diesjährige Ernte sorg­
te man noch im Vorjahr: das Feld 
wurde gut- gepflügt, viel Schnee 
aufgehaiten, ' hochwertiges Saat«

Herbstfurche
gut vorbereitet die Landtechnik 
überholt.

Mit dem ersten Frühlingswind 
. ging's wieder organisiert aufs 
Felo, Dutzendemal überlegte der 
Abteilungsleiter David Erbes, wie 
dies oder jenes besser zu , machyq 
ist, die Mechanisatorenkräflc- zu 
verteilen sind, damit in der Wirt­
schaft nur Hochleistungen erzielt 
werden können.

Die fleißige Arbeit der Mechani­
satoren der 3. Sowchosabteilung 
wurde reich belohnt. Wie ein un­
endlicher Strom floß das goldgelbe 
Getreide aus den Bunkern der 
Kombines in die Wagenkasten der, 
Lastkraftwagen.

Und wieder zieht man die 
Herbslfurfhe... Eine neue Ernte 
wird gesichert.

Hilde STROHSCHERER
Gebiet Semipalatinsk

UNSER BILD: Leo Schneider, 
einer der führenden Mechanisatoren 
der 3. Abteilung des Budjonny- 
Sowchos

Foto der Verfasserin

Nadeshdinka Ist Heinrich Mil­
lers Heimatdorf. Hier wuchs er 
auf. ging zur Schule und suchte 
seinen Lebenspfad Da Ihn am 
meisten die Landtechnik Inter­
essierte. wurde er Mechanisator, 
erlernte die Kraftwagen, Trakto­
ren und Kombines. Im heimat­
lichen Sowchos nahm er auch die 
Arbeit auf.

Heinrich Miller Ist etwas über 
dreißig. Spricht man aber mit 
dem Parteisekretär des Sowchos 
A Solotarenko und den Mechani­
satoren dieser Wirtschaft, so Ist 
es angenehm zu erfahren, daß 
Heinrich Miller ein angesehener 
Mensch In seinem Kollektiv Ist. .

Im sozialistischen Wettbewerb 
dieses Jahres um die verlustlose 
Erntebergung ging Heinrich ah 
Sieger hervor. Er mähte das Ge­
treide auf 400 Hektar und drosch 
dabei 7 000 Zentner.

Als die Getreidemahd Im 
Pawlow-Sowchos zu Ende war, 
kamen die Mechanisatoren Ihren 
Nachbarn aus dem Sowchos 
..Rossija" zu Hilfe. In 10 Ar­
beitstagen drosch Heinrich auch 
dort noch 2 000 Zentner Getrei­
de. Insgesamt hat er in der er 
sten Erntesaison des neuen Plan- 
Jahrfünfts die höchste Produk­
tionsleistung erzielt. Nach Ihm 
richteten sich alle Gruppenmlt- 
Rlleder. Hartnäckig und uner­
müdlich waren die Kombinefüh­
rer Joseph Miller. Johannes 
Kölm. Andrej Kulakow. Einig 
kelt und Hilfsbereitschaft. Fleiß 
und gewissenhaftes Verhalten zur 
Arbeit nebst Erfahrung — gera­
de diese Eigenschaften ermöglich­
ten es. wichtige Aufgaben erfolg­
reich zu lösen.

Und Heinrich Miller Ist im­
mer dabei und voran. Als Volks-

kontrolleur traf er alle Maßnah­
men. damit die reiche Ernte 
rechtzeitig und verlustlos unter 
Dach und Fach gebracht wurde.

Nun Ist die Erntekampagne 
vorbei. Wieder sitzt H. Miller 
am Lenkrad eines Lastkraftwa­
gens. Das Ist eigentlich sein 
Hauptberuf und Frachtenbeför­
derung — seine gewohnte Ar­
beit. Auch dabei ist er seinen 
Kollegen ein Vorbild. Wege. 
Wege... nahe und ferne, leichte 
und schwierige. Tausende. Tau­
sende Kilometer...

Tut es aber not. braucht die 
,Wirtschaft Hilfe, sattelt Heinrich 
'Miller sofort ohne Bedenken auf 
einen Traktor oder eine Kombine 
um und zieht auf die endlosen 
Felder, die des Menschen Arbeit 
reich belohnen.

W. STAR 
Gebiet Kustanal -

IM Miibyschew-Kolcnos, Rayon
Glubokoje, der vom Vorsitzen-1 

den Alexander Bernhard geleitet | 
wird, hat man sich zur Überwin­
terung mit allem Ernst vorberel- | 
tet. 12 300 Zentner Grünmasse und [ 
verschiedenes anderes Futter sind 1 
in genügendem Maße für das Vieh 
rechtzeitig vorbereitet worden. 
Der Renovierung der Ställe wurde 
ebenfalls große Aufmerksamkeit 
geschenkt. Alle Fenster sind ver­
glast. die Dielen und Dächer aus­
gebessert. Außerdem wurden von 
der Interkolchosbauorganlsatlon im 
Kuibyschew-Kolchos neue Stallun­
gen für 500 Rinder und I 500 Mast­
schweine errichtet, die unlängst 
vorfristig In Nutzung genommen 
wurden.

Die meisten Arbeitsprozesse In 
den Farmen “sind mechanisiert. 
Satte und warme Winterhaltung, 
gute Viehpflege sind die Grundla­
ge für viel Milch und Fleisch.

G. KISSLING I

Gebiet Ostkasachstan

Vorbildlicher
Arbeiter und
Familienvater

Marmor aus Taldy-Kurgan
Ab Vorjahr gewinnt 

Ekpediniki-.Marmorbnich
man im

—r------------- --------------- - weißen,
grauen, schwarzen, rosaroterf und 
grünen Marmor. Seinen Eigenschaf­
ten nach" konkurriert der Marmor 
des Gebiets Taldy-Kurgan mit al­
len anderen Marmorarten.
unserem Lande gewonnen werden.

Anhaltend surren Bohrmaschinen.
Bulldozer. Hebekräne und andere 
Technik.. Mit Stolz zeigt mir der 
Schichtmeister Karl ■ Blank die

die in

Muster glaltpoliertcr Marmorplat- 
ten. die nach Alma-Ata abgestcllt 
werden.

Dem 51. Jahrestag des Großen 
Oktober zu Ehren wurde im Arbei­
terkollektiv des Marmorbruchs der 
sozialistische Wettbewerb entfaltet. 
Die Produktionsleistungen steigen 
ton Tag zu Tag. Die Bohrmaschi­
nenfahrer Emil Ackermann, Viktor 
Föster, Nikolaus Lorer, der Takel­
arbeiter Alexander Azipa und der

Fahrer David Dorn überbieten 
stets ihre Aufgaben bis zu 30 — SO 
Prozent.

Der Marntor wird bei der Errlch- 
und als 

verwendet.
tung von Denkmälern 
Vcrkleidungsbaustoff 
daraus werden Tische für Imbiß- 

.stuben. verschiedene
hergcstellt.

Den Einwohnern des Rayons 
Taldy-Kurgan ist cs sehr angenehm 
zu wissen, dpß ihr Marmor die 
Hauptstadt Kasachstans Alma-Ata 
zieren wird.

Werbeaktivisten teilen mit
örtlichen Krankenhaus auf. Bald 
darauf betraute man sie mit den 
Pflichten einer Operationsschwe­
ster. Das i«t sic auch heute noch. 
Die Einwohner der Siedlung brin­
gen ihr große Achtung entgegen: 
hat sie ‘doch vielen von ihnen zu 
verschiedenen Zeiten ärztliche Hil­
fe erwiesen, ist immer freundlich 
zu den Kranken, flößt ihnen Hoff­
nung auf baldige Genesung ein. 
Blandinc Birn kennt man nicht nur 
in Maikain, sondern auch in meh-
reren naheliegenden Aulen, wo­
hin sic noch vor einigen Jahren 
in Notfällen ausfuhr. Die strahlen­
den Augen eines Genesenen, sein 
herzliches Dankeschön, was kann 
wohl angenehmer lür Blandine 
Birn sein? Für gewissenhafte 
Pflichterfüllung ehrt man die Ope­
rationsschwester B. Birn auch im 
Kollektiv de« Krankenhauses. Sic 
wurde mit der Lcnin-Jubilä; 
umsmedaillc, mit den Abzeichen 
„Beste im Gesundheitsschutz", 
„Aktivist der kommunistischen Ar­
beit" und vielen Ehrenurkunden und 
Wertgcschenkcn ausgezeichnet.

Dieser Tage besuchte ich wieder- 
mal Blandinc Iwanowna zu Hau-

„Wle gut. daß Sic mich nicht 
vergessen haben. Ich werde bei 
Ihnen gern auch fürs nächste Jahr 
eine .Freundschaft'-Bestcllung ma­
chen". empfing sie mich. „Durch 
diese Zeitung habe ich viele meiner 
Bekannten, mit denen mich das 
Schicksal vor drei Jahrzehnten 
getrennt hatte, wiedergefunden 
Außerdem ist die Zbitung an und 
für sich interessant. Sic verstehen 
mich schon. Sic sind doch auch 
.Frcundschatt'-Lcscrl”

Am II. November begeht J3Ian- 
dine Birn ihren 50. Geburtstag. In 
diesem Zusammenhang möchte ich 
ihr im Namen vieler Bekannten die 
herzlichsten Glückwünsche entge- 
cenbringen.

. J. BASTRON

Gebiet Pawlodar

Das mir zugesandtc Werbematerial 
macht mir Immer Freude. Habe auch so 
gleich mit der Werbearbeit begonnen. 30 
,.Freundschaft"-Leser aus B. Tschurakow 
ka stehen bereits In den Listen. Es sollen 
aber noch recht viele hinzukommen.

Ich spreche mit vielen Menschen, die 
mir dann Ihre Wünsche äußern, die ich 
Ihnen berichte: Allen gefällt besonders, 
..Lach dich gesundl", „Im Wirbelsturm" 
lesen alle und besprechen das Gelesene, 
versuchen das weitere Schicksal der Hel­
den zu erraten; Rudi Riffs Verse am Wo-

chenendc werden von allen voller Ge­
nugtuung aufgenommen.

Auf der Brlcfscltc sollten mehr Werber 
von gemachten Erfahrungen erzählen, 
um diese zu verbreiten.

J. HERWALD 
Gebiet Kustanal

Im laufenden Jahr haben wir uns bei­
zeiten an die Verbreitung der Zeitung 
,,Freundschaft" gemacht.

In der ersten Sitzung der Sektion der

Deutschlehrer unserer Schulen summier­
ten wir die vorjährige Arbeit mit der 
Zeitung. Es sind noch Mängel zu besei­
tigen, aber den großen Nutzen, den die 

»Zeitung als Mittel zur Erweiterung der 
Sprachkenntnlssc bringt, haben bei uns 
auch die Eltern clngesehen.

Jetzt war es schon leichter, die Zcl 
tung zu verbreiten. Die Lehrer K. Holl­
mann, L. Lugowaja, O. Lclchncr. N. Fo- 
menko. E. Kolljak, E. Riefel u. a. haben 
als erste die NamcnsHstcn vorgelegt. .

Die 12 Deutschlehrer unserer Schule

gaben den Schülern ein gutes Beispiel, 
indem Jeder die ..Freundschaft" und auch 
das NL aufs ganze Jahr bestellte. Unter

den Schillern wurden 160 Halbjahres 
ebonnenten verbreitet. Im vorigen Jahr 
hatten wir 100 Exemplare, die dann Im 
Sommer verlängert wurden. Die Werbe­
arbeit wird fortgesetzt. Die Zeitung soll 

- nicht nur bestellt werden. Wir wollen 
sic fleißig beim Unterricht gebrauchen.

Wir haben Wort gehalten und wün­
schen unseren Kollegen In anderen Schu­
len noch besseren Erfolg.

Aktjublnsk

Else HERMANN. 
Deutschlehrerin

Reinhard Berger arb.'itot schon 
13 Jahre als Dreher an der Getrei- 
dcannahmcstellc von Makinsk. In 
diesem‘Jahr ging das Kollektiv 
der Getréidcannahmestelle als Sie­
ger im sozialistischen Wettbewerb 
unter ihresgleichen Kollektiven her­
vor. Diesem Erfolg hat auch Rein­
hard Berger sein Bestes beige 
steuert.

Reinhard Iwanowitsch ist nicht 
nur als fleißiger Arbeiter, sondern 
auch als ein guter Familienvater 
bekannt. Mit seiner Frau Hermine 
hat er 4 Söhne großgezogen. Die 
zwei ältesten haben Mittelschulbil­
dung und studieren zur Zeit an 
Techniken und Hochschulen, die 
zwei längsten — die Zwillingsbrü- 
der Woldemar und Sascha — besu­
chen die 9. Klasse und haben gute 
Lernerfolge aufzuweisen.

Hermine und Reinhard Berger 
schreiten schon beinahe ein Vier- 
teljahrhunderl Hand In Hand, 
Schulter an Schulter durchs 
Leben, teilen Freude und Sorgen, 
leisten ihr Bestes in der Arbeit und 
sind bemüht, ihre Kinder zu ehr­
lichen Sowjetmenschen zu erziehen.

Die Eheleute Berger verdienen 
es. daß man von ihnen mit Lob 
spricht, sie als Vorbild nimmt.

G. REICHEL

Gebiet Zellnograd

Valentina Kunz (links) und Erna Pinecker sind Stu­
dentinnen des zweiten Studienjahres der Abteilung tür 
deutsche Sprache und Literatur an der Koktschetewer 
Pädagogischen Hochschule.

Die Mädchen sind vom ersten Studientag an befreun­

det. haben allgemeine Interessen, lieben ihr Fach unJ 
bereiten sich gemeinsam zum Unterricht vor.

Erna und Valentina beteiligen sich aktiv am gesell­
schaftlichen Leben des Instituts und bekommen auch 
gute Zensuren.

Foto: W. WALDE

Neue Heilanstalt
Unlängst wurde in Karaganda 

eine neue stomatologische Klinik, 
die zweite solcher Fachrichtung in 
der Kumpelstadt zu ebener Erde 
in einem fünfgeschossigen Wohn­
haus In der Arbeitersiedlung Nowy- 
Maikuduk eröffnet. Die Kranken 
werden Jetzt in modern eingerich­
teten Kabinetten empfangen. Die

neue Heilstätte arbeitet täglich von 
8 bis 20 Uhr. auch an Ruhetagen, 
was für die Kranken, die berufstä­
tig sind, ishr bequem Ist,

Iller sind qualifizierte Stomato- 
logen und Dentisten, auch ein In­
ternist. ein Ctiirurge und Röntgeno­
loge tätig.

Alle Kabinette und Labors sind

mit moderner Apparatur und sonst 
allem Nötigen ausgestattet, die Be­
handlung verläuft ohne Verzöge­
rung.

Das Vestibül ist mit gepolsterten 
Möbel ausgestattet, auf dqn Ti­
schen liegen Zeitungen und Zeit­
schriften. An den Wänden sieh’ 
man Kunstgemälde.

F. HOLD 
Karaganda

GUTER NACHWUCHS
Herbert Osterle ist 

Schlosser im Werk für 
Experlnicntalausrüstu n g 
von Taldy-Kurgan. Hier 
arbeitet er seit dein Tag 
der Gründung des Werks.

Er war dancl, als da« 
Werk die Produktion von

Hydranten seine ersten 
Erzeugnisse, meisterte. Er 
ist ein Meister seiner Sa. 
ehe, ein findiger Rationa­
lisator. Im Werk wird er 
von allen geachtet und 
geehrt.

Wohl die ganze Beleg­

schaft des Werks war ge. 
kommen, um diesen ge­
achteten Arbeiter in den 
xerdlenten Ruhestand zu 
geleiten.

Die Werkleitung. Par­
teiorganisation und das 
Gewerkschaftskom t t ee

händigten dem Veteranen 
des Werks eine Ehrenur 
künde und Wertgesetzen- 
ke ein.

Herbert Osterles Sohn 
griff die Arbeitsstafette 
seines Vaters auf. Er ist 
Elektriker und zählt zu 
den Besten im Werk.

J. JOHANN
Taldy-Kurgan

BRIEFPARTNER GESUCHT
Ich bin 20 Jahre alt und stehe 

Im 3. Studienjahr an der Maschl- 
ncnbauhochschule. Abteilung 
Übersetzer.

Um meine • Deutschkenntnisse

zu verbessern, den Gesichtskreis 
zu erweitern, um mehr aus dem 
Leben In der DDR zu erfahren 
würde Ich gerne In Briefwechsel 
mit einem Altersgenossen aus

der DDR treten. Briefe wer­
de Ich in deutscher Sprache 
schreiben.

Rcsuan KULNIJASOW
Iflelnc Anschrift:
BCCP r. MorH.iea.
»Ul. JleHHRB, 81, KB. 123

Wir gratulieren
Friedrich LÖFFLER, Chef der 

Grubenholzabteilung des Trusts 
„Ossiniklugol". Gebiet Kemerowo, 
wird heute 60 Jahre alt.

Geboren Im Dorf Grimm, Gebiet 
Saratow, in einer Bauernfamilie, 
stellte er sich die -Aufgabe, nach 
Beendigung der dortigen Mittel­
schule Lehrer zu werden, bezog das 
Marxstädter Pädagogische Techni­
kum. wo er Komsomolze wurde, ar­
beitete nach dessen Absolvierung 
einige Jahre als Lehrer, bezog dann 
die historische Fakultät der En-

Iclser Pädagogischen Hochschule, 
ic er 1938 als einer der Besten 

absolvierte, und unterrichtete so­
dann an der Hochschule Geschich­
te. kurz danach wurde er jedoch 
zum Lektor des Gcblclspartcikomi- 
tecs berufen. Der aktive Komsomol­
ze und noch aktivere Kommunist 
seit 1939. Friedrich Löffler wurde 
1940 in die Rote Armee clnberufcn, 
wo er als Politlcitcr einer Militär, 
einheit in den ersten Monaten des 
Großen Vaterländischen Krieges 
seinen Mann stand und verwundet

wurde. Seit 1942 Ist er In der 
Stadt Ossinniki, Gebiet Kemerowo, 
wohnhaft. Er machte den Weg 
vom Kumpel' bis zum Chef der 
Holzabtcilung des Trusts durch, 

.wo er auch heute, noch all scino 
Kräfte tür die orfolgrelche Erfül­
lung der Volkswirtschaftsaufga­
ben einsetzt, dabei niemals ver­
gißt. daß er Lehrer und Propagan­
dist ist, in der Erziehung der her- 
anwachsenden Generation viel lei­
stet, ihr stets als Beispiel dient.

Anläßlich seines 60. Geburtstags 
wünschen'wir unserem Studenten- 
freund .die beste Gesundheit, Wohl­
ergehen sowie- alles Gute, noch

viele frohe und glückliche Jahre 
aktiver Arbeit für die erhabene Sa­
che des Aulbaus des Kommunismus 
in unserem Lande.

Katharina und Woldemar 
HERDT, Theodor MUHLBER­
GER. Olga TRAUTWEIN. 
Lydia und Alexander KORB­
MACHER, Maria DONIS, An­
na und Anton GOLDADE, El­
la SCHAUFLER, Konstantin 
WOLLERT, Johannes DIETE, 
Adam KERBER, Luise und 
Konrad BAUER, Woldemar 
SCHNEIDER, Nikolaus 
WIENS. David KLEMMER 
und viele andere.

Dieser Tage beging Woldemar 
RORICH seinen 60. Geburtstag und 
trat in den verdienten Ruhestand.

Wir wünschen dem Jubilar beste 
Gesundheit, Glück und Wohlerge­
hen.

Im Namen seiner ehemaligen 
Schulkameraden Albort WIENS

Gebiet Karaganda

Am 26. Oktober begeht der 
Rentner Eduard HUTTENLOCHER aus 
Nowolroizkoje,. Gebiet Dshambul. 
seinen 80. Geburtstag. Er kann auf 
ein Inhaltsreiches Leben zurückblik- 
ken. Noch Absolvierung der Päd­

agogischen Hochschule zu Tbilis­
si unterrichtete er in den 
Schulen Mathemetik, Physik und 
deutsche Sprache. Längere Zeit 
war E. Huttenlocher Schuldi­
rektor, unterrichtete an Techniken 
von Pawlodar und anderen Städten 
unseres Londes.

1957 ging Eduard Huttenlocher 
in den verdienten Ruhestand, aber 
auch heute noch besucht er oft die 
Krupskoja-Schule in Nowolroiikoje, 
wo zur Zelt sein ehemaliger Schü­
ler Oskar Reck Leiter, des Lebrtells 
ist, und steht mit vielen anderen 
seinen ehemaligen Schülern im 
Briefwechsel.

Wir wünschen dem Jubilar be­

ste Gesundheit und frohe Stimmung 
für viele Jahre.

Oskar BECK. Georg KROMER. 
David SCHULE, Adam WOT- 
SCHEL Wilhelm und Siegfried 
HUTTENLOCHER und Familien­
angehörige

Am 30. Oktober begehen Marga­
rete und Peter JANZEN, wohnhaft 
in der Stadt Karaganda, Ihre silber­
ne Hochzeit.

Wir wünschen dem silbernen 
Brautpaar viel Glück und Freude. 
Erfolg in allem, was sie unterneh­
men.

Im Namen aller Verwandten 
Erna JANZEN
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Frauenseite Mit Freude 
und Tatkraft

Auszeichnung Lydia Fotijewas
MOSKAU. (TASS). Die 90j8hri- 

ge Lydia Fotljewa, einst Sekretär 
•des Rats der Volkskommissare 
und Privatsekretärin von Lenin, 
ist mit dem Ehrentitel Held der 
sozialistischen Arbeit ausgezeich­
net worden. Diese höchste -sowjeti­
sche Auszeichnung für Arbeitslei­
stungen wurde der alten Kommu­
nistin für ihre Verdienste um die 
revolutionäre Bewegung und für 
ihre aktive gesellschaftlich-politi­
sche Tätigkeit zugesprochen.

Lydia Fotijcwa nahm an der er­
sten russischen Revolution des 
Jahres 1905 und an der Oktoberre­
volution 1917 teil. Als Besucherin 
des höheren Mädchcngymnasiums 
von Petersburg schloß sie sich um 
die Jahrhundertwende dem Kamp! 
gegen die zaristische Alleinherr­
schaft an.

Zum ersten Mal'traf sich Lydia 
fotijcwa mit Lenin im Jahre 1904 
in Genf. In demselben Jahr trat sie 
der Kommunistischen Partei bei.

Nach der Oktoberrevolution ar­

beitete Lydia Fotijcwa fünf Jahre 
lang unter unmittelbarer Leitung 
von Lenin. Kurz vor seinem Tod 
diktierte ihr Wladimir lljitsch Le­
nin seine letzten Briefe und Ab­
handlungen, die zum politischen 
Vermächtnis für die Partei und für 
das Volk wurden.

Lydia Fotijewa schrieb Erinne^ 
rungen an Lenin. Trotz ihres hohen 
Alters führt sic gesellschaftlich-po­
litische Arbeit durch, schreibt Tür 
die Presse und spricht in Ver­
sammlungen.

Goldenes Frauenherz
Grigorjewka Ist ein kleines Dörf­

chen am Flüßchen Kalmius, daß 
sich 50 Kilometer südwärts im 
Asowschen Meer auflösL Die Berg­
straße war früher die Armenstraßc. 
In den winzigen Häuschen hausten 
die Tagelöhner der reichen Ge­
schwister Prinz.

In der unteren Straße waren nur 
sechs Gehöfte, die von der Wohl­
habenheit derer sprachen, die hier 
wohnten. Die Bewohner der „obe­
ren" Straße arbeiteten Immer viel, 
um den Reichtum derer zu mehren, 
die selbst nicht arbeiteten. Sie spra­
chen verschiedene Sprachen, aber 
verstanden sich gut. halfen einan­
der. Nach dem Oktober wurden die 
fruchtbaren Felder der reichen Ge­

schwister an ihre früheren Land­
arbeiter und an Umsiedler aqs land­
armen Gegenden aufgeteilt.

1929 wurde hier ein Kolchos ge­
gründet. Elisabeth Ralke und ihre 
Pflegetochter, der nun alle Liebe 
und Mühe galten, gehörten dazu. 
Ein paar Jahre später heiratele die 
Tochter und zog mit ihrem Mann 
nach Deutschland.

Elisabeth blieb zu Hause in 
ihrem Häuschen, das versteckt im 
Obstgarten lag. Ihr Lebtag hqtte 
sie hier gewohnt mit Pomasows. 
Pawlenkos und anderen guten Leu­
ten. sic würden sie nicht allein 
lassen. Was sollte sie dort in der 
Ferne, in dem Lande, wo die Her­
ren aus der unteren Straße Unter­
schlupf gesucht hatten?

Die Nachbarin Uljana Romas 
kam täglich, um sich Rat zu holen, 
sie war jung verheiratet und uner­
fahren in der Haushaltsführung. 
Und als dann Uljana und Andrej 
drei Jungen nacheinander bekamen, 
half auch „Babuschka" aus, indem 
sie nach den Kindern sah, oder sie 
zu sich holte, wenn die Eltern kei­
ne Zeit hatten.

Dann kam der Krieg. Er brachte 
in Grigorjewka wie im ganzen 
Lande schwere Trgc für die-Frauen. 
Alle Männer waren an der Front. 
Nur Uljanas Mann saß tagelang 
hustend vor dem niedrigen Häus­
chen. mit jedem Hustenanfall 
schwand ein l ebensfünkchen.

Die’. Faschisten hatten die Ukrai­
ne besetzt, von Heilung konnte 
keine Rede sein. Und Andrej starb. 
Weinend ging Uljana mit den Kin­
dern hinter dem unbehobelten Sarg 
her. Frau Elisabeth halte aus ihren 
letzten Gartenblumen einen Kranz 
aufs Grab gebracht. Jetzt brauchte 
Uljana sie, und Elisabeth Ratke 
half der Nachbarin. Die 73jährige 
Deutsche und 30jährige Ukrainerin 
hielten zusammen. Als die 
Befreiung kam und Uljana aus 
ihrem baufälligen Häuschen umzog, 
nahm sie die alte Frau mit. sie 
war Uljanas Kindern zur Oma ge­
worden. Die Zeit verging. Uljana 
arbeitete tüchtig beim Wiederauf­
bau des nun durch Vereinigung 
großgewordenen Ernst-Thälmann-

Kolchos. Die Jungen wuchsen 
heran, beendeten die Schule.

Die Zeit war auch für Elisabeth 
Ratke nicht spurlos vergangen.. Sic 
war inzwischen blind und bettläge­
rig geworden. Sie brauchte Pflege, 
wie ein kleines Kind, so hilflos war 
sic. Und die einfache Ukraincrfami- 
he lat cs auch. Uljana war selbst 
schon Großmutter geworden, aber 
so schwer cs oft auch war, pflegte 
sie ihre alte Freundin liebevoll.

Im Alter von 98 Jahren starb 
1969 Elisabeth Ratke nach langer| 
Krankheit. Uljana und ihre Kinder, 
der älteste Leonid ist Kolchosbri- 
gadicr und Deputierter des Dorfso­
wjets. gaben das letzte Geleit. Auch 
fast alle Einwohner aus Grigor­
jewka waren da: Ukrainer, Grie­
chen. Moldauer begleiteten zum 
letzten Gang diese einzige alte 
deutsche Frau ans ihrem Dorfe, 
denn sie gehörte zu ihnen.

Ich besuchte 1970 wieder mal 
Grigorjewka. Auf dem Friedhof 
sah ich den gutgcpflegten Grab­
hügel, mit einem einfachen Denkstein 
Ich war gerührt. So sind unsere ( 
Sowjetfrauenf Ich möchte sagen: ( 
Mütze ab, neigt das Haupt vor 

solchen einfachen Frauen mit ei­
nem goldenen Herzen. Der Rentne­
rin Uljana Romas wünsche ich 
noch viele sonnige Tage. Sie hat's 
verdient durch ihr arbeitsreiches, 
Leben und ihre Menschlichkeit.

Else HERMANN
Aktjubinsk

Als Pauline Ihrem Vater sagte, 
sie will Verkäuferin lernen, ver­
spürte er Genugtuung, daß die 
Tochter in seine FuBtapfen tritt. 
Er wußte, Pauline hat sich schon 
alles gut überlegt. 1965 absolvierte 
Pauline Lofink in Zcllnograd einen 
Lehrgang und wurde als Verkäufe- 
rin angcstcllt. „Ich werde es 
in meinem Fach zum Professor 
bringen", beschloß Pauline.

„Sie hat's auch erreicht", meint 
I.jubow Allferowa, Kadvrlclterln 
des Warenhauses „Moskwa" zu Ze. 
linograd. Schon seit fünf Jahren 
arbeitet sie in der Abteilung für 
Radiowaren und zählt trotu ihrer 
Jugend als erfahrene ' Verkaufs­
kraft. Die Arbeit der Verkäuferin- 
Aonsullantin ist kompliziert. Man 
muß sich in einer Menge von Ap­
paraten. Filmstreifen, Reagenzien 
gut aiiskcnncn. Von Anfang an hat 
sic sich als gelehrig gezeigt. Sie 
konsultierte oje Kunden immer öf- 
ter.

„Die Arbeit in der Bedienungs­
sphäre Ist keine leichte Sache. 
Doch Ich habe noch nie bereut, daß 
ich mir diesen Weg wählte", er­
zählte Pauline.

Nebenbei gesagt, betätigt sich 
jetzt auch ihre Schwester Frieda 
in der Bcdienungssphärc. Frieda 
Lofink ist eine geschickte Friseu­
se.

„Meine Arbeit ist sehr interes­
sant, da hat man Gelegenheit, die 
Menschen am besten kennenzulcr- 
ncn. Mit der Zeit haben sich bei 
mir rein professionelle Handgriffe 
und Gewohnheiten herausgcbildct.

Ich betrachte schon ganz unwill­
kürlich meine Kollegen von der 
Seite und stelle gleich fest, ob sie 
richtig handeln, es fällt mir gleich' 
ins Auge, wenn jemand mit seinen 
Kunden unhöflich Ist — so was ist 
unzulässig", sagte Pauline ent­
schieden.

Wenn ein Lehrling zu ihr In die 
Abteilung kofrimt, da wird sie 
zwei Schichten dabei stehen, um 
mit Rat und Tat zu helfen. Zu den 
Kunden Ist sie sehr aufmerksam, 
sic wird schon alles auf den Laden 
stellen und über alle Vorzüge die­
ses oder jenes Apparates spre­
chen. um einem bei der Auswahl 
zu helfen. Manche Kunden korpmen 
später und bedanken sich bei ihr.

Die Komsomolzen haben Pauline 
zuip Brigadier gewählt.

Wenn man fragt, wie sic ihre 
Freizeit gestaltet, lächelt sic: 
„Schon seit Jahren habe ich keine 
Freizeit gehabt."

Vier Jahre lang besucht«; Pau­
line die Abendschule. Jetzt steht ihr 
eine Prüfung bevor, um ObervCTkäu- 
ferin zu werden. Ihr nächstes 
Ziel ist Fernstudium an der öko­
nomischen Fakultät einer Hoch­
schule. Sie singt gern im Chor, 
aber die Prüfungen nehmen so 
viel Zeit in Anspruch, daß man auf 
manches verzichten muß.

Doch wie glücklich war sie, als 
sic ihr Reifezeugnis bekam! Sie 
hat sich das Lernen in diesen 
Jahren so angewöhnt, daß sie sich 
ein anderes Leben kaum vorstel­
len kann. „Mein Ziel — mir ein Di- 
plom des Handélsökonomcn zu er­
werben", sagt Pauliné, „werde ich

unter keinen Umständen aufge­
ben.“

Für ihre mustergültige Arbeit 
wurde Pauline mehrmals mit Wim­
peln, Wcrtgcschenken und Ehren­
urkunden bedacht. Ihre Brigade 
zählt auch zu den besten im wah­
renhaus. Alle Mädchen sind jung, 
wissensdurstig, jede ist bestrebt, 
den anderen zu helfen, und wenn 
jemand einer Kollegin Bemerkun­
gen macht, da Weiß sie, die ande­

ren Mädchen tun cs mit bester 
Absicht. Das einige Kollektiv wur­
de jetzt in das Ehrenbuch der Ge­
werkschaft eingetragen. Man 
spricht mit Stolz von Pauline 
als von einer Kaderarbeiterin. 
Sie trägt mit Recht den Titel 
„Bcstverkâuferln".

Tamara NAUMANN
Zellnograd

Haus ohne Erbe
(Erzählung)

„Nichts, gar nichts will ich! 
Soll es vergehen und verwehen!" 
schrie Ferdinand außer sich, schlug 
mit der Faust auf den Tisch und 
verließ das Zimmer... Wieder hat­
te ihn Vaters Geflenne aus dem 
Häuschen gebracht. Er hatte es 
über bis an den Hals. Fing der Tag 
auch licht an, für ihn blieb er den­
noch trüb. Er konnte nicht begrei­
fen, was Vater in letzter Zeit so 
eigensinnig gemacht hatte. Gerade, 
als ob er den Kopf nur noch für 

, «inen Gedanken auf den Schultern 
trüge. Ferdinand bemühte sich, ihm 
möglichst selten unter die Augen 
zu treten. Denn bei jeder Begeg­

nung leierte der Vater sein Klage­
lied: „Du übernimmst alles gehegt 
und gepflegt Du brauchst nur ein 
bißchen Hand anzulegen, und dir 
kommen die Einnahmen von selbst 
ins Haus geschneit..."

Wie ihn die anwiderten, diese 
Einnahmen. Wäre er bloß ihrethal­
ben Bürger der großen Erde, woll­
te er lieber nicht leben. Der Vater 
hing an seinem Obstgarten, als 
wäre der ein Stück von ihm selbst. 
Auch das Haus mit dem verzierten 
Giebel war für ihn ein Abgott.
, Ferdinand war Musiker. Schlug 

die Uhr neun, klemmte er seine

Mappe mit den Notenheften untern 
Arm und begab sich zur Musikschu­
le. Dort warteten Schüler auf ihn.

Sein Vater zankte indessen mit 
sich selbst:

..Wozu ich das Vermögen ange­
häuft habe?" und ' dicke Tränen 
rollten über seine runzligen Wan­
gen. Seine Frau setzte sich zu ihm:

„Ach, Vater, laß dasl Ist wohl 
Nikolaus kein Schwiegersohn, dem 
man alles in die Hand legen 
kann?"

Weich und innig klangen die 
Worte, aber desto bitterer gingen 
sie dem ein, für den sie als Trost 
gedacht waren. Anstatt milde etwas 
zu erwidern, herrschte er sie an:

. Schweig von deml"
Tief beleidigt verzog die alte 

Frau ihren zahnlosen Mund, zog 
geräuschvoll die Luft durch die 
\ase, drückte ihre Schürze an die 
Augen, als wollte sie weinen. Dann

Walzer vom Walzer
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Vor 14 Jahren absolvierte Rais­
sa Makarowa die medizinische 
Hochschule. Durch ihre Feinfühlig­
keit erwarb sich die Revierärztin 
im Okt jabrski-Bezlrk der Stadt 
Alma-Ata bei den Patienten große 
Achtung.

Foto: KasTAG

mochte ein fixer Gedanke Ihre Sin­
ne erleuchtet haben, denn sic 
lächelte wieder und streifte mit 
einem Seitenblick das schwammige 
Gesicht ihres betrübten Lebensge­
fährten.

„Nur nicht immer so rappelköp­
fig. Vater. Minna ist ebenso unsere 
Tochter wie Ferdinand unser Sohn. 
Will er musizieren, statt in der 
Wirtschaft hantieren, soll er es..."

Das ging dem Alten wie ein 
Krampf durch alle Glieder, er 
schnaufte hart wie ein gescheuchtes 
Wild, machte eine wegwerfende 
Handbewegung und wandte sich 
ab. indem er vor sich hinbrummte:

„Minna und Nikolaus... das sind 
die rechten! Sie haben’s heule früh 
bewiesen. .Vermacht doch die gan­
ze Wirtschaft dem Kolchos', sagte 
Minna, und Nikolaus hat dazu ge­
nickt."

H. KAMPF

Praktische Winke

Valentina Nikolajewa-Tereschkowa 
nach der DRV abgereist

Dic erste Kosmonautin Valentina 
Nikolajewa-Tcrcschkowa reiste 
gestern an der Spitze einer 
Delegation sowjetischer Frauen in 
die DRV. Die Delegation folgt ei­
ner Einladung des vietnamesischen 
Frauenbundes, der sein 25jährige-. 
Bestehen feiert Valentina Nlkol.i- 
Jewa-Tercschkowa ist Vorsitzende 
des sowjetischen Fraucnkoinitce-, 
dein 40 Millionen Arbeiterin:!, n 
Bäuerinnen. Wissenschaftlerinnen 
und kulturschaffende Frauen ange- wa: 
hören. Auf dem XXIV. Parteitag 
der KPdSU ist sie zum Mitglied 
des Zentralkomitees der Partei ge­
wählt worden.

Sie startete Im Jahre 1963 mit 
dem Raumschiff „Wostok-6" In den 
Kosmos und flog 48mal um die 
Erde.

In demselben Jahre heiratete Va­
lentina den Kosmonauten Andrijan

Nikolajew. Diese Kosmonautenfami- 
lie hat eine siebenjährige Tochter 
Jelena, die iif diesem Jahr cinge- 
schult wurde.

Früher war Valentina Tereschko. 
wa Arbeiterin eines Textilkombi- 
uats in der alten russisehen'Sladt 
Jaroslawl: Nach dem RaumBüg stu­
dierte sie an der Luftwaffen-In- 
genieurakademie.

In einem TASS-Géspräch sagte 
Valentina Nikolajcwa-Tcrochko-

„Das sowjetische Frauenko 
mitce unterhält engste freund­
schaftliche Kontakte zum Frauen­
bund Vietnams. Wir wünschen ihm 
von ganzem Herzen Erfolge im 
Kampf gegen die imperialistische 
Aggression für die nationale Ret­
tung der Heimat und ‘ neue Lei­
stungen beim Aufbau des Sozialis­
mus." •’

Politische, moralische und. -ma-

tericlle Hilfe für vietnamesische 
Frauen und Kinder steht immer 
im Mittelpunkt der Aufmerksamkeit 
des sowjetischen Frauenkomitees", 
sagte Valentina Nikolajewa-Te^- 
rcschkowa.

Die sowjetischen Frauen haben 
aktiv an einer Spendensammlung 
für den Aufbau eines medizini­
schen Forschungszentrums in Ha­
noi tcilgenommcn, das sich mit 
Problemen der Mutterschaft und 
Kinderpflege befassen wird, teilte 
Nikolajcwa-Tcreschkowa miL Die 
Delegation wird in der DRV eine 
Woche weilen. Sie wird sich über 
die Tätigkeit der vietnamesischen 
Frauenorganisation und über das 
Leben des vietnamesischen Volkes 
informieren und Geschenke der 
Sowjetlrauen übergeben.

Wej222 JMSMtâer
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Mancher sagt heut. 
Daß schon unmodern Walzer sind. 
Unsere Zeit 
hält sie schon für veraltet. 
Schüchtern und scheu 
bleibt mein erster im Herzen drin. 
Erster Walzer, warum 
kommt er nicht aus dem Sinn?

Charleston und Twist, 
alle Welt habt erobert ihr 
Unschuldig ist 
jetzt geächtet der Walzer. 
Heimlich doch ist 
überall er und stets mit mir. 
Und er trägt mich dahin, 
und er wiegt mich so sanft 
wie die Wellen am. Pier.

Der Walzer lacht 
und spottet über die Mode. 
Wir tanzen auch 
nach alter Wiener Methode. 
Und Strauß sitzt hier 
und freut sich am Gebrodel.

klopft mit dem Glas den Takt, 
weil es ihm behagt, 
ihm behagt...

Mit uns im Krieg
war der Walzer als Frontsoldat.
sâng uns das Lied 
von den Hiigeln Mandshuriens. 
wob ins Gemüt 
uns den „Herbsttraum" bet 

Kampfesrast.
Unvergeßlich Ist er 
uns als Kriegskamerad.

In der Taiga 
klingt am Feuer das Walzerlied. 
Die Angara 
rauscht dazu mit den Wellen. • 
Und in dem Wald 
tanzen Kiefern den Walzer mit... 
Wenn die Zelt auch entschwebt, 

.doch der Walzer er lebt 
und er wird niemals a't.

Deutsch von Natalie S1NNER

Lagman
Für 4 Portionen:
Für den Nudelteig: 3 Glas 

Mehl, 1 Glas Wasser. 1 Tee­
löffel Salz.

I Für die SoBe: 350 Gramm | 
1 schieres Rindfleisch. 3 Eßlöffel l 
I zerlassene Butter,. 2 Knollenzwle- 
I bei. 4 Möhren. Rettich. 4 süße 
1 Pfefferschoten. 4 Eßlöffel Toma- 
I tenmark oder 3 — 4 frische To­
maten. 4 Kartoffeln. 8 Knob­
lauchzinken, 4 — 5 Glas Fleisch­
brühe, Salz, Pfeffer, Petersilie, 
oder Sellerie.

Das Mehl mit Wasser vermi­
schen. Salz zugeben, den Teig 
stark kneten und Ihm eine 
Wurstform verleihen. Den Teig 

1 mit Butter bestreichen. Ihn 10 
। Minuten stehen lassen, dann Ihn 
I ;chr dünn ausrollen, 16—32mal 
i Zusammenlegen und zerschneiden 
| (nur nicht quer). Die Nudeln In 
das kochende gesalzene Was­
ser legen, aufkochen und mit kal­
tem Wasser durchspülen.

Für die Soße das Fleisch In 
kleine Stücke schneiden. Die ge­
hackten Zwiebeln, Möhren, Ret­
tich und die Paprikaschoten |n 
Butter rösten, das Fleisch, To­
matenmark. den gehackten Knob­
lauch zugeben, alles mit der 
Fleischbrühe übergießen, salzen, 
nach Geschmack pfeffern und 
aufkochen. Danach die In Wür- 
felchen geschnittenen Kartoffeln 
In die Soße legen und 25 — 30 
Minuten bei schwachem Feuer 
garschmoren.

Die Nudeln auf den Durch­
schlag schütten, mit ein wenig 
gesalzenem Wasser abbrühen, 

■ abwnrtan, bis das Wasser ab- 
läuft, dann alles In 4 Portionen 
teilen, Jede In einen tiefen Teller 
legen, mit Soße übergießen und 
mit gehackter Petersilie oder Sel­
lerie bestreuen. •

P. KARDE

Jeder Mensch und ganz beson­
ders die Kinder werden durch 
die Umgebung geformt, in der 
sie den größten Teil Ihrer Zeit 
verbringen. Dies kann bei den 3- 
bls 7Jährigen entweder nur die 
Familie oder der Kindergarten 
und die Familie sein. Soll sich 
das Kind gesund entwickeln, 
müssen beide eng Zusammenar­
beiten, dennoch behält die Fami­
lie die größere Bedeutung für 
das. Kind.

Wir wollen einmal die Erzie­
hung außerhalb der Familie, al­
so Im Kindergarten betrachten. 
Der Anteil, den der Kindergarten 
an der Entwicklung hat. liegt 
vor allem darin, daß der Heran­
wachsende einmal hier den Tag 
verbringt, zum anderen arbeiten 
in dieser Institution Berufserzle­
her. die nach einem fcstgelegten 
Erzlehungs- und Bildungsplan 
vorgehen. Es sind also sorgfälti­
ge Festlegungen getroffen, zu 
welchem Ziel man das Kind 
führen will. Dies geschieht mit 
kindgemäßen. wissenschaftlich 
erarbeiteten Methoden, die der 
Jeweiligen Altersstufe entspre­
chen.

Im Vordergrund steht dabei das 
Spiel, das ja die Haupttätlgkelts- 
(orm der 3- bis 7Jährlgen Ist. 
Daneben wird aber auch gelernt 

1 und sogar gearbeitet.
Nun gibt es hierzu Meinungen, 

die diese Tätigkeitsformen In 
dem Alter rundweg ablehnen. 
Sie sind damit sehr Im Unrecht. 
Die moderne sowjetische Psycho­
logie hat uns gezeigt, daß die 
Erziehung Immer und In Jedem 
Falle der Entwicklung voraus­
geht. Sie muß nnregen. was erst 
Im Keim beim Kind vorhanden 
Ist. So spricht Wygotski vom 
Entwicklungsstand und von der 
Zone der nächsten Entwicklung. 
Das letztere wird durch die Zu­
sammenarbeit von Kind und Er­
zieher im Lernprozeß gewisser­
maßen gemeinsam erobert. So 
entwickelt sich der Heranwach­
sende. Wichtig Ist dabei zu wis­
sen.-daß das Kind nicht nur auf 
«lern Gebiet des Kenntniserwerbs 
lernt, sondern daß Ihm auch so­
ziales Verhalten, positive Gefüh­
le u. a. anerzogen werden.

Das Ergebnis der Klndergar- 
tcnerzlehung besteht darin, die 
Schulfähigkeit des Kindes zu 
gewährleisten Von der jüngsten 
Gruppe an wird dieses Ziel ange- 
strebt. Das Kind soll Aufträge

nicht mehr nur spielerisch, son- ■ 
dem verantwortungsoewußt erle­
digen. Es Ist notwendig, daß der 
7jährige sich selbst steuern kann 
und fähig Ist. einer Unterrichts­
stunde zu folgen. Eng damit ver­
bunden ist die Fähigkeit zur Ein­
gliederung In eine größere Grup­
pe. Natürlich sollen 'sich die 
Kleinen Fertigkeiten zur Selbst­
bedienung angeeignet haben. 
Richtige Zeltbegr.lffe wie „ge­
stern", „heute", „morgen" sind 
erwünscht, rechts und links muß 
unterschieden werden. Das schul­
fähige Kind kennt, ferner die 
Grundfarben. versteht, sich 
sprachlich - richtig auszudrücken. 
hat einen Mengebegriff Im Raum 
bis 10 und besitzt Umweltwissen 
von seiner näheren Umgebung.

Wie bemüht sich nun der Kin­
dergarten. dieses Ziel zu errei­
chen? Die Hauptmethode Ist. wie 
schon gesagt, das Spiel. Das 
Kind spiegelt hierin seine Um- 

, weit so wider, wlo cs sie erlebt. 
’ Auf diese Weise merkt der Er­

zieher. wo diese Umweltkenntnis­
se noch unvollständig und fehler­
haft sind, und kann korrigieren, 
lenkend und anregend eingrei­
fen.

Solche bekannten Pädagogen 
wie Makarenko und Krupskaja 
wiesen dabei darauf hin. wie eng 
der organische Zusammenhang 
des Spieles mit der Arbeit des 
erwachsenen Menschen Ist. In 
Ihm werden die schöpferischen 
Fähigkeiten des Kindes entwlk- 
kelt. Zusainmenfassend läßt sich 
mit Gorki sagen, daß das Kind 
Über das Spiel nicht nur die 
Wirklichkeit erkennt, sondern 
eben auch immer tiefer in sie 
eindringt. So erleben wir bei­
spielsweise
beim Rollensplcl, wie kollektive 
Verhaltensweisen geübt werden.

Das Kind lebt ja in der Rolle, 
es zeigt Ihr adäquate Gefühle. 
Wenn zum Beispiel ein Mädchen 
seine Puppe sorgsam wiegt und 
tröstend auf sie einspricht, so 
ahmt es nicht nur der Mutter 
nach, es empfindet diese Gefühle 
wirklich.

In den Re&hllftlKungcn. die 
Je nach Alter zeitlich begrenzt 
sind, hat das didaktische Spiel 
eine wesentlich» Bedeutung. 
Hier werden den Kindern Kennt­
nisse vermittelt, geübt und ver-

Kindergarten

tieft, beispielsweise In der mathe­
matischen Vorbereitung. Der 
Plan dafür Ist so aufgebaut, daß 
alle für die Kinder verständli­
chen Operationen, die zur Gewin­
nung des Jeweiligen Zahlbegrif­
fes führen, bei den Zahlen bis 
10 enthalten sind. Dieses Ziel 
wird natürlich erst in der älte­
sten Gruppe erreicht.
hört laut Blldungs- 
ungsplan der Aufbau

Dazu ge- 
und Erzle- 

___  ______  von Men­
gen aus Elementen, das Auffas­
sen und Darstellen von Mengen 
durch zählendes Ermitteln, durch 
Gesamterfassung oder Zuordnung 
zweier Mengen und anderes 
mehr.

Viel Wert wird auch auf Ma­
len. Gestalten. Formen. Reißen 
und Basteln gelegt. So üben die 
Kinder vor allem die Felnmoto- 
rlk der Hand. Das Ist für das 
spätere- Sohreibenlernen sehr 
wichtig. Selbstvcrständllch 
kommt auch der Sport nicht zu 
kurz. Die Kleinen turnen sehr 
gern, hier können sie Ihre Freu­
de an der Bewegung so richtig 
zum Ausdruck bringen. Auch die 
Musikerziehung In ihrer vielfäl­
tigen Form hat Ihren Platz Im 
Wochenplan. Die Spracherzie­
hung durchdringt alle Beschäftl 
gungen und Spiele.

Die Kinder werden mit dem 
gesellschaftlichen Leben und der 
Natur bekannt gemacht. Die Er­
zieherin unternimmt mit der 
Gruppe kleine Lehrgänge In Ge­
schäfte. zur Post oder auch In 
einen Betrieb. Natürlich werden 
diese Ziele Je nach dem Alter 
ausgesucht. So lernen beispiels­
weise die Jüngsten zunächst ein­
mal die Tätigkeit der Mitarbeiter 
des Kindergartens kennen. Sie 
besuchen die Küche, die Ihnen 
schmackhaftes Essen zubercltet. 
Was sie hier erleben und er­
klärt bekommen, zeigt sich dann 
— und so schließt sich der Kreis 
— wieder Im Rollcnsplel.

Zum Schluß sei auf eine ganz 
wichtige Grundaufgabe des Kin­
dergartens hlngewlesen. Die Er­
zieher organisieren den Tagesab­
lauf der Kleinen. Der Zeltablauf 
wird clngehalten. die Ausübung 
täglicher Pflichten wird über­
wacht Die Kindergärtnerin sorgt 
also für die Entstehung der äu­
ßeren Ordnung, die zur Inneren 
Ordnung beim Kind werden muß. 
Dies geschieht nur hei konse­
quenter Erziehung. Es Ist die Vor­
aussetzung für die Entwicklung 
aller anderen psychischen Funk­
tionen: des Denkens. des Ge­
dächtnisses und des Willens. Für 
die gesundheitliche Betreuung 
sorgen Kinderärzte, die regelmä­
ßige Untersuchungen durchfüh­
ren.

(Aus ,,Sowjetfrau")
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Mitten 
im 
Leben

Der Mann mit den graublau 
en Augen, dem blonden, in die 
Stirn Tallenden Haar und den 
energischen Bewegungen Ist In 
der Blüte seiner Jahre. Aus sei­
nem ganzen Wesen sprudelt Le­
benskraft und Tatendrang. Er 
hat es Immer eilig, aber seine 
Elle hat mit Übereilung nichts 
zu tun. Das Streben, so viel wie 
möglich zu tun. Ist nichts Ange­
lerntes, es steckt In seinem Cha 
rakter. Alles was er macht, wird 
stets gründlich gemacht.

Johann Rußmann ist nicht 
Lehrer schlechthin, sondern Leh­
rer Im wahren Sinne des Wortes. 
Er kann sich das Leben ohne die 
Schüler nicht vorstellen, gibt 
der Arbeit seine ganze Kraft 
hin. Er kennt den Charakter ei­
nes Jeden Schülers, weiß seine 
starken'und schwachen • Seiten, 
ist bei' Ihnen durch-seine Offen­
herzigkeit und gerechten An­
sprüche beliebt?

Johann Rußmann unterrichtet 
Im Technikum für Mechanisie­
rung und Elektrifizierung - der 
Landwirtschaft von Stscherbakty 
deutsche Sprache. Sein .Fach be’- 
herrscht er In allen Hinsichten 
gut. um aber nicht vom Leben 
zurückzubleiben, füllt er seine 
Kenntnisse durch ständ 1 g e s 
Selbststudium der neuesten Li­
teratur über den Sprachunter­
richt aus. Er Ist stets bestrebt, 
das Programm zu erweitern und 
den Schülern möglichst gute 
Sprachfertigkeiten belzübrlngen. 
Da dazu aber allein der Unter­
richt nach den Lehrbüchern 
nicht genügend Ist. nutzt er die 
deutschsprachigen Zeitungen aus. 
Das zweite Jahr abonnieren sei­
ne Schüler die ..Freundschaft ". 
Sie ist ihnen beim Studium der 
deutschen Sprache ein treuer 
Helfer

Im Technikum Ist unter den 
Schülern der sozialistische Wett­
bewerb entfaltet. Es geht dabei

nicht nur um die Lernerfolge, 
sondern auch um Disziplin, die 
Anteilnahme am öffentlichen Le­
ben. an der Laienkunst, an der 
Körperkultur sowie auch um das 
Betragen In der Gesellschaft. Zu 
Ehren Johann Rußmanns sei ge­
sagt. daß er In diesem Wettbe­
werb mit seiner Gruppe Spit­
zenpositionen behauptet. Wenn 
cs nicht immer der erste Platz 
Ist. so doch der zweite. In der 
Regel lernt gut die Hälfte 
Schüler seiner Gruppe nur gut 
und ausgezeichnet. Schlechte 
Zensuren bilden eine Ausnahme. 
Alle leisten gesellschaftliche Ar­
beit. viele sind an der Laien­
kunst beteiligt, beschäftigen sich 
mit Körperkultur und verteidi­
gen die Ehre Ihres Technikums 
bei Sportwettkämpfen.

Johann Rußmann Ist für seine 
Schüler ein nachahmenswertes 
Beispiel, denn er Ist nicht nur 
ein guter Lehrer, .sonderh lei­
stet auch viel gesellschaftliche 
Arbeit, ist ständiger Agitator, 
trägt die Worte der Partei unter 
die Menschen.

Johann Rußmann steht immer 
mitten im Leben. Däs Kollektiv 
gibt ihm Kraft, und er gibt dem 

■Kollektiv die selnlge freigebig 
ab.

Es ist kein Wunder, daß der 
Lehrer Rußmann viele Freunde 
hat. Es sind nicht nur die zahl­
reichen Schüler, die er zu seinen 
Freunden zählt und die Ihn als 
Ihren guten Freund kennen, son­
dern auch die Lehrer, mit denen 
zusammen er die Jugendlichen 
erzieht. Es sind vor allem der 
Deutschlehrer Johann Schneider, 
mit dem er sich oft berat­
schlagt. der Ingenieur-Mechani­
ker Eduard Bondang. der Ge­
schichtslehrer August Braun. Mit 
Ihnen Seite an Seite erfüllt er sei­
ne Pflicht als Erzieher der heran­
wachsenden Generation.

J. STURM

Gebiet Pawlodar

Ghasa ist eine kleinere Stadt in Palästina, in der die israelische 
Idateska. die die arabischen Gebiete im Sommer 1967 okkupiert 
t. Ihre Grcueltaten verübt. Anzeichen der Besatzung sieht man 
•rall: Das sind Stachcldraht, bewaffnete Soldaten, ganze Viertel 
nlerter Wohnhäuser. Militärkasernen 
fängnis im städtischen Krankenhaus.
UNSER BHD: Eine Militärpatrouille der Israelischen Armee 

Lift die Papiere der Palästlnaer, dlcyslch auf den Markt begeben.
Foto: Kamera Prcss-TASS

im Stadtratgebäude,

Wahlprogramm 
der belgischen 
Kommunisten

BRÜSSEL. (TASS). Das Or 
gan der Kommunistischen Bartel 
Belgiens „Drapeau Rouge" hat 
das Programm der belgischen 
Kommunisten für die vorfristigen 
Parlamcntswahlen veröffentlicht.

In dem Programm -wird unter­
strichen, daß die belgischen 
Kommunisten sich für die Rechte 
der Werktätigen einsetzen und 
unter anderem Jährliche Lohner­
höhung um mindestens »acht bis 
neun Prozent angesichts der ra­
piden Preissteigerungen sowie 
die Erhöhung der Arbeitslosen­
unterstützungen und das ’ Recht 
auf Rente ab 60. Lebensjahr for­
dern. Die Kommunistische Par­
tei appelliert an die Regierung, 
die Steuern für niedrig bezahl­
te Arbeiter und - Angestellte um 
30 Prozent zu senken, dafür aber 
Privatunternehmer und Großka­
pitalisten mit Steuern zu bele­
gen. Das Programm schlägt vor, 
einige Industriezweige unter die 
Kontrolle der Arbeiter zu stel­
len.

Bergarbeiter
NEW YORK., (TASS). Der 

Streik von 80 000 Bergarbeitern 
In den USA geht bereits in die 
vierte Woche. Die Unternehmer 
weigern sich, die von.der verei­
nigten Bergarbcltergewerkschatt 
geforderten höheren Löhne> bes­
seren Arbeitsbedingungen und 
eine bessere Sozialversicherung 
in den neuen Tarifvertrag auf­
zunehmen und berufen sich dabei 
auf die Notstandsmaßnahmen 
der USA-Regierung. Die ameri­
kanischen Kohlenbarone werden 
dabei von den Eisenbahn- und 
Stahlkonzcrnen in den Appalat- 
chen — dem Zentrum der Streik­
bewegung — unterstützt. In dem 
Bemühen, die Reihen der ameri­
kanischen .Werktätigen zu spal­
ten, haben die , Konzernherren, 
unter dem Vorwand die Produk­
tion wegen Kohlemangel eln- 
schränkcn zu müssen, die Entlas-

streiken
sung Tausender Arbeiter be­
kanntgegeben.

Die Reeder der USA-Ostküste 
haben zu Terrörmaßnahmen ge­
gen die 45 000 streikenden Ha­
fenarbeiter gegriffen. Sic haben 
unter anderem einen Gerichts 
entscheid durchsetzen können, 
wonach 5 000 Schauerleute Im 
Hafen von Philadelphia die Ar­
beit wiederaufnehmen müssen.

Bekanntlich hat die USA-Re­
gierung. gestützt auf das arbei­
terfeindliche Taft-Hartley-Gesetz. 
15 000 Docker an der USA- 
Westküste genötigt, den Streik 
vorübergehend elnzustellen. Der 
Vorsitzende der unabhängigen 
Gewerkschaft der Hafenarbeiter 
Harry Brldges In Seatle hat die. 
Arbeiter aufgerufen, die Einheit 
ihrer Reihen zu stärken, um nach 
dem ßOtäglgen Streikverbot den 
Kampf um ihre Lebensrechte 
fortzusetzen.

Kämpfe in Indocbina
HANOI. (TASS). Die nationa­

len Befrclungsstreltkräfte Kam­
bodschas führen erfolgreiche 
Kampfoperationen durch. Wie 
die vietnamesische Nachrichten­
agentur unter Berufung auf die 
Khmer Nachrichtenagentur mel-, 
det. haben die Patrioten am 9. 
Oktober in der Provinz- Kom 
pongtlam bei einem Angriff auf 
eine Kolonne der Salgoner Trup­
pen. <lle dem belagerten Stütz 
punkt Ampuk (10 Kilometer öst­
lich von Crek) zu Hilfe eilte, 130 
südvietnamesisch? Soldaten au­
ßer Gefecht {gesetzt ‘einen Hub­

schrauber abgeschossen und 12 
Panzer und Schützenpanzerwa­
gen vernichtet. In der Zelt vom 

.15. September bis 9. Oktober 
haben die patriotischen Streit­
kräfte Kambodschas im Raum 
der Stadt Crek etwa 1 000 Sol­
daten des Gegners getötet, ver­
wundet bzw. gefangengenom­
men, 19 Flugzeuge in der Luft 
bzw. am Boden vernichtet. 16 
Treibstoff- -und Munitionsdepots 
In die Luft gesprengt und 17 
Lastkraftwagen In Brand ge­
schossen.

Blumenausstellung 
in der Schule

Die Schule Ist festlich ge­
schmückt. Überall auf den Ti­
schen stehen Blumensträuße. 
Heute ist Elternversammlung, 
und die Eltern der Oberschüler 
waren angenehm überrascht, als 
sie diese Blumenpracht sahen. 
Diese Ausstellung zeigte, daß die 
Lehrer der Schule Nr. 10 sich 
nicht umsonst bemühten. Ihren 
Zöglingen guten Geschmack an­
zuerziehen. Sie haben den Schü­
lern die Schönheit der uns umge­
benen Welt erschlossen. Die 
Biologielehrerin Gertrude Vogel 
mußte manchmal lange diskutie­
ren. um ihren Schülern klarzuma­
chen. daß eine einfache Wiesen­
blume anmutiger aussehen kann, 
als ein Strauß schöner aber ge- 
danken- und geschmacklos anein­
ander gereihter Gartenblumen. 
Mit der Zelt haben sich die Schü­
ler manche Fertigkeiten und 
Handgriffe im Zusammenstcllen 
der Blumensträuße erworben.

„Sturmglocke von Buchen­
wald" — so nannten die Schüler 
der Klasse 10b ihren Blumen­
strauß. Die schwarzroten Blu­
men hinterlassen einen traurig­
erhabenen Eindruck. Dieser 
Strauß ist ein Symbol der Mah­

nung der Völker vor einem neuen 
Krieg, der Hoffnung, daß unse-1 
re Welt für Leben, Freude und 
friedliche Sc'nöpfungsarbeit er­
schaffen Ist. Daneben ein ande­
rer Blumenstrauß — farbenreich, 
fröhlich — „Russischer Reigen­
tanz" nannten ihn die Schüler.

Einfallsreich sind die Schüler, 
der. Klasse 8a. Ihre Blumen­
sträuße heißen „Bescheiden­
heit". Feuerkopf" — rote und 
gelbe Blumen, die uns an ein 
lustiges, sommersprossiges Mäd­
chen erinnern.

Die Benennungen der Blumen­
sträuße der Klasse 8g sind poli­
tisch ausgehalten: „Morgen in 
Vietnam", „Sturmwind über Viet­
nam", sie erwecken in unserem 
Herzen einen Protest gegen den 
widerrechtlichen Krieg, den die 
amerikanische Soldateska in 
Vietnam führt.

Herzlich bedankten sich die 
Eitern bei den Initiatoren dieser 
Ausstellung — den Biologieleh­
rerinnen Gertrude Vogel und Ve­
ra" Iwastschenko.

A. SOBOLEWA

Gebiet Kustanal

I
Vor drei Jahren kam die erste Gruppe sowjetischer Arzte in die 

junge afrikanische Republik Burundi, um hier zu arbeiten. Die acht 
Mediziner, und in diesem Jahr kamen weitete 5 Arzte hinzu, haben 
schon etwa 300 000 Burundlncrn medizinische Hilfe erwiesen.

UNSER BILD: Der Moskauer Chirurg B. W. Starodubzcw und 
sein buntndlnlseher Kollege besichtigen eine Röntgenaufnahme.

Foto: TASS I

Betriebsmuseum erneuert
Im Zusammenhang mit der 

bevorstehenden Jubiläumsfeier-- 
dem 75. Jahrestag der Gründung 
des Eokomotivdepots In Petro- 
pawlowsk. wird das Museum 
dieses Eisenbahnbetriebs . neu 
ausgestattet. Das Partelkomitee 
des Depots hat eine Kommission 
gebildet, die Materialien für 
das Museum sammelt. Sie be­

steht hauptsächlich aus • Rent­
nern. den Komsomolzen 
der. zwanzig«!" Jahre. Arbeitsve­
teranen. Etwa 1 500 Ausstel­
lungsstücke sollen In den zwei 
Sälen des zweigeschossigen 
Klubgebäudes untergebracht 
werden.

W. SCHESTOPALOW

Gebiet Nordkasachstan

»EIMKT Wir empfehlen:

„Salz der Gerechtigkeit“
Roman von Eduard KLEIN

Für
Anerkennung 
der DDR

ROM. (TASS). 34 Abgeordne-' 
te des Italienischen Parlaments, 
die verschiedene politische Par­
teien vertreten, haben die Auf­
nahme normaler diplomatischer 
Beziehungen zwischen Italien 
und der DDR gefordert. In einer 
in der italienischen Hauptstadt 
verbreiteten Erklärung der Par­
lamentsabgeordneten wird festge­
stellt. daß die sich gegenwärtig 
abzeichnenden Perspektiven . für 
die Gewährleistung des Friedens 
und der Sicherheit in Europa von 
der Anbahnung neuer Beziehun­
gen zwischen den europäischen 
Staaten zeugen, die âuf die Be­
seitigung der militärischen Blök 
ke und auf die baldigste Einbe­
rufung einer gesamteuropäischen 
Konferenz über Fragen der Si­
cherheit und Zusammenarbeit hin 
wirken. In dieser Situation muß 
Italien entsprechend seihen na­
tionalen Interessen konkrete Ini­
tiativen ergreifen, um aktiv zur 
Herstellung normaler diplomati­
scher Beziehungen mit der Deut­
schen Demokratischen Republik 
beizutragen.

OTTAWA ist.die Haupstadt Kanadas. Ihre Einwohnerzahl be­
trägt 300 000 Personen.

In Ottawa befindet sich das Bundesparlamen'. hier ist auch : 
die Residenz der Reclerung Kanadas. Ottawa ist auch ein großes 
Wlsser.schafts- und Kulturzentrum des Landes.

UNSER BILD: Im Zentrum Ottawas am Ufer des Kanals Rldo
Foto: TASS

Schlag gegen 
die Wirtschaft Japans

TOKIO. (TASS). Das Japa­
nisch-amerikanische Regicrungs- 

i abkommen über die Einschrän­
kung der, japanischen Textilicn- 

| exporte in die USA wird In Ja- 
I pan.als ein, schwerer Schlag ge- 
" gen die Textilindustrie Japans 
: und gegen'die ganze Wirtschaft 

des Landes gewertet. Diese Tat­
sache löst eine Welle von Pro- 

। testen aus. Das am unlängst pa- 
j raphierte Abkommen in Tokio 
i siehe rückwirkend ab erstem Ok 
I tober dieses Jahres eine drei­
jährige Einschränkung aller ja- 

I panischen. Exporte .von. Wolle 
und Synthetc.x in die USA vor.

i' Die Unternchmervereinlgurig 
I dfr Textilindustrie Japaps crklär- 
। tc, daß dieses Abkommen völlig 
I unannehmbar sei." Npch Anga- 
I ben der Vereinigung werden sich

die Textilienexporte in die USA 
nach Inkrafttreten des Abkom­
mens um 30 — 40 Prozent redu­
zieren und einen Produktions­
rückgang In der japanischen 
Textilindustrie zur Folge haben. 
Eine direkte Folge dieser Er­
scheinung ist die Entlassung von 
300 000 — 400 000 von insge­
samt 1 800 000 Beschäftigten 
der Textilindustrie. Die Ja­
panischen Geschäftsleute be­
fürchten. daß die USA in Ver­
wirklichung Ihrer Dollarschutz­
politik den Druck auf Japan ver­
stärken und weitere Konzessio­
nen — Einschränkung der Ex­
porte von Automobilen, elektri­
schen .Haushaltsgeräten und an­
deren 'japanischen Waren In die 
USA — fordern werden.
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Wettkampf 
im sportlichen Gehen

Karl Marx. Dokumente seines Lebens. Reclam
A. Twurdowtkl. Wassili Tjorkin. Reclam
W. Slelnbcrg. Ohne Pauken und Trompeten. Roman
M. Goiki. Meine Kindheit
Olto Gotschc. Märzstörmé. 2. Band. Roman
H. Marrn. Fünf Novellen
H. Alaun. Im Schlaraffenland. Ein Roman unter feinen 
Leuten
E. Strittmatter. Ein Dienstag im September. 16 Romane 
im Stenogramm
Helga Schütz. Vorgeschichten oder schöne Gegend 
Prouestcin
K. Tucholskl. Das Lächeln der Mona Lisa
R. Hirsch. Recbicbrecher, Rechtssprechcr. Aus dem 
Gerichtsalltag
. H. Zelle. Beilin aus meiner Bildcnnappc.
Mit Versen von Heinz Kahlau
Günter Radtke. Das Versteck in der Barenaue.
Spannend erzählt
Landung auf Paradles-Ort. Liebesgeschichten
Tiere um uns
Kahlau. Balladen
G. Spanger." Treffpunkt Bern. Kriminalroman
C. Back, M. Stade. Der Meister von Sanssouci
Historischer Roman
Bruno Winzer. Soldat in drei Armeen
Gruner l. Zlnimcipflanzen
Der Große Deden. Rechtschreibung 16 Auflage
Ulrich Komm. Mit Breitseite und Entcrbcl)
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„Ich weiß, Hanna", sagte er. und 
sie spürte zum erstenmal, daß ihm 
die Worte doch nicht so glatt 
und leicht kamen, „Ich weiß, daß 
die Vergangenheit nicht wieder­
kehrt. Ich habe aber gehofft, gera­
de deshalb könnte die, Begegnung 
gut sein für uns beide. Damals ha­
be ich gegen die ganze Welt ge­
wütet, gegen das Leben, das sich ,. 
erlaubt hätte/ ungerecht umzusprin- 
gen mit mir. Zählen-dafür , mußtest ’ 
auch du.- Ich bin froh,-daß du "heu-1 
tc glücklich bist., Gerade-, weil ,mir_ 
klar ist. was ich damals fälsch ge ? 
macht habe..." ,. ■'; ■

Für die jungeStaatsanwältin 
Hanna Ostehr ist.an ।diesem;,'Mor­
gen der Weg znin'. Gericht" wie zu . ■ 
einer Prüfung oder " wie’ an - ihrem ’ 
ersten Tag liier.'Vier Jahre'sind < 
seit'ihrer Trennung von "Jochen .ver­
gangen." nun ist’ : erfmit einer" Bc-

zirl^sinspcktion in . diese Kleinstaat 
gekommen, und sie ahnt, er ist 
nicht nur der Inspektion wegen 
hier. Es ist eben nicht alles klar 
und zu Ende, wenigstens nicht für 
ihn. Das letzte Wort muß erst ge­
sprochen werden.

Und heute wird er an der ersten 
Verhandlung teilnehmen, an'sie 
hat' Hanna besondere Erwartungen. 
geknüpft, sie soll ein Spiegel ih- 
rer*"Arbeit  sein.
"Aber.wozu auch immer. . Jochen 

", gekommen ist — von ihr wird cs
Übhängenjob das Bild stimmt, daß 
ort,von'der*Stadt  Grafenberg und 

. x'on'Hhr imtijimmt, wenn er wic- 
•flér , wegfahrt, ' .

' ."Das'Buch,wiirde Im Verlag-Neu­
es'Lehm (DDR) herausgegeben, 
hât’342 Selten und’ kostet 0,70 Ru-

' bei. ;■

Unlängsj fand in Grosny der 
XIV. allrussische Wcttkahipf im 
sportlichen Gehen um den Preis 
deg .Zeitschrift „Das SgqrJleben 
Rußlands" statt.-Im Programm des 
Wctjkainpfcs .waren, drei Marsch-■ 
routen' die Jüngsten halten eine 
Strtdkc von" 10-KiloniMcr. die.Ju­
nioren — 20. und-die. Erwachsenen- 
— eine Strecke von 50 Kilometer 
zurückzülcgcn. Das-sporlliehe 'Ge. 
hen 'ist keine leichte Sache — cs 
verlangt viel Energie, Willenskraft 
und Mut. Und-trotzdem hat unsere 
Heimat viele Enthusiasten dieser 
Sportart. Im vergangenen Sommer 
fand in Helsinki (Finnland) der 
europäische Wettkampf in Leicht­
athletik statt, und die Sportler der 
Sowjetunion Nikolai Smaga aus

Pensa und Weniamin Soldatenko 
■aus Alma-Ata brachten das Gold 
für das sportliche Gehen nach 
Hause' Der -Haupfrichter .des XIV. 
Wettkampfes um den Preis <jer. 
Zeitschrift, “"der Weltsportmcisfer 
Michail-Koi'schünow aus Iwano- 

. wo. hat schon lOmal an den Wett. 
' kämpfen teilgenonimcn. Leorrid
Spira'naus Mdskau*war  Leader in 

.dieser Sportart auf der XIV. Welt­
olympiade. Michail Lawrow aus 
Woroncsh war Sieger 'der I. und 

. II. Spartakiade der Völker der
UdSSR. Gennadi . Agapow aus 
Swerdlowsk hat schon dreimal im 
sportlichen Gehen den,ersten Plaja 
in der UdSSR besetzt. Zu den 
besten Sportlern dieser Sportart ge­

hören auch Anatoli Medjakow aus 
Moskau. Otto Bartsch aus Frunse 
und viele andere. ,

An den Wettkämpfen um den 
Preis der Zeitschrift „Das Sportle- 
ben Rußlands" in Grosny beteilig­
ten sich Mannschaften aus Kras­
nojarsk, Nowosibirsk. Kcmfrowo. 
Perm, Belgorod. Iwanowo, Jaro=- 
läwl. Saransk. Ufa. Moskau und 
anderen Gebieten unserer großen" 
Heimat. ■

Der Sportmeister Jewgeni Tor- 
gpw aus Iwanowo legte als er­
ster die 50-Kilometer-Strecke in 4 
Stunden 26. Minuten und 38 Sekun. 
den zurück. Torgow ist 26' Jahre 
alt und wird vom Weltsportmei­
ster Michail Korschunow trainiert 
Ihm folgten Viktor Kulakow aus 
Nowosibirsk und Alexander Troitz- ■ 
ki aus Jaroslawl, die den 2. und 
3. Platz besetzten. Den Hauptpreis 
der Zeitschrift „Das Sportlcbcn 
Rußlands" errang die Mannschaft 
aus Jaroslawl.

G, STEjN I 
Grosny .

UNSERE Kajaxckan CCP

ANSCHRIFT:

x’H 61476

Die Bestellungen sind ohne Anzahlung an die Buchhandlung „Woß­
chod", Zidinograd, ullza Mira. 30,"zu richten.

473027 r. Ile.iHHOipaa, JIom Cobctob,

7-0 ataxe, «<PpoAHaiuatjn>

Kämpfe 
der Ringer

In'Alma-Ata wurden unlängst 
die Landesmeisterschaften des Zen­
tralstes der Sportgemeinschaft 
„Spartak" im klassischen Ring­
kampf ausgetragen. An diesen 
Wettkämpfen beteiligten sich viele 
bekannte Ringkämpfer unseres 
Landes. Ein großer Erfolg wurde 
in diesen Wcttkämpfén den Sport­
lern Kasachstans zuteil: die Alma-« 
Alacr Sergej Klimow und Adilshan 
Kangcldijcw belegten die ersten 
Plätze in ihren Gewichtsklassen

| und wurden Landesmeister der 
Sportgemeinschaft „Spartak".

Anschließend fand in der kleinen 
Sportarena des Zcntralstadions von 
Alma-Ata ein . Freundschaftstreffen 
zwischen den Ringkämpfern des 
Arbeitersportbundes „TUL" aus

Finnland und der Jugendauswahl 
des Zcntralrates der Sportgemein­
schaft „Spartak" statt. Für die so. 
'wjctischc Jugendauswahl startete 
u. a. auch der diesjährige Jugend- 
wcltmcistcr — Kinjas Achmedow 
aus Alma-Ata. Die sowjetischen 
Sportler gingen ans diesem Treffen 
als überlegene Sieger , (8.5:0.5 
Punkte) hervor. Lediglich der fin­
nische 'Ringkämpfer Matti Hotta- 
nainen hielt seinem Gegner stand 
tmä erzielte ein Unentschieden Am 

• nächsten Tag kämpften die Arbci- 
tcrspo/tlcr Finnlands gegen die 
Spartakmannschaft der Ringer Ka.

. sachstans. Diesmal siegten die 
Sportler Kasachstans, für die u. a. 

'auch der bekannte Ringkämpfer 
lind Vizewcltmcistcr Anatoli Nasa- 
renko anlrat, — 7:2; in fünf Tref­
fen hatten die Ringkämpfer Ka­
sachstans gesiegt und vier Treffen 
endeten unentschieden.

Wurftauben­
schießen

In Alma-Ata sind die Landesmci. 
sterschaften für die Sportler der 
Kolchose und Sowchose im Wurf­
taubenschießen gestartet Die Män­
ner, Eraucn und Junioren werden 
den Titel des Landesmeisters so­
wohl aus dem Grabenstand als 
auch ajis dem Skcctsland bestrei­
ten. Anschließend werden die 
Wettkämpfe in der Disziplin „Bis 
zum ersten Fehlschuß" ausgetra­
gen werden.

H, PFEFFER.
Sportberichterstatter 
der „Freundschaft"

REDAKTIONSKOLLEGIUM
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Die ,,Freundschaft“ erscheint täglich 
außer Sonntag und Montag

ReduktlonsschluD 18 Uhr des Verlages (Aloskauer Zeit)

«r<l>PORHJl.LUA<t>T» HHtfEKC 65414

TELEFONE

TKnorparpm N2 3 r. LlenwHorpaa.

Chefredakteur — 2-10 09, stellv. Chefr. — 2-17-07, verantwort). 
Sekretär — 2'79-84. Abteilungen: Propaganda — 2-18-71, Par 
tei- und politische Massenarbeit — 2-16-51, Wirtschaft -

-74-26, Literatur und Kunst— 2-18-71, Information — 2-78 50.
Leterbricte —2-77-11, Buchhaltung-2-56-45, Fernruf — 72

3aKä' N3 11712

i


	Antwort mit Taten

	Studententreffen abgeschlossen


	Rechtzeitig vorbereitet

	Und wieder zieht man die

	Herbstfurche

	Vorbildlicher

	Arbeiter und

	Familienvater

	Werbeaktivisten teilen mit


	Frauenseite

	Mit Freude und Tatkraft

	Tamara NAUMANN

	Worte: J. JEWTUSCHENKO

	Musik: E. KOLMANOWSKI

	jitil « ihnte-tail b«

	Praktische Winke


	Mitten im Leben

	Roman von Eduard KLEIN

	• SPORT • SPORT • SPORT • SPORT 9 SPORT • SPORT • SPORT »

	Wettkampf im sportlichen Gehen

	Kajaxckan CCP

	473027 r. Ile.iHHOipaa, JIom Cobctob,

	7-0 ataxe, «<PpoAHaiuatjn>

	REDAKTIONSKOLLEGIUM

	Die ,,Freundschaft“ erscheint täglich außer Sonntag und Montag

	«r<l>PORHJl.LUA<t>T» HHtfEKC 65414





